RESET" er 


i r * 


Morgen ⸗Aus gabe. 


erate i 
er, bu ie ee, \ % 6 
ofen bei der Krpebilten 3 Poſen bei 8 
in deitunz. Wilbelmſtr. 17, Agenturen, ferner bei den 
. 3. Säle, Hoflieferant, 0 nnoncen⸗Expeditionen 
A a * Ecke. Fe. e 
iekiſg, in Firma 7 
1. Janim, Wilbelmsvlag 8. 9.4 Dale t l. 
Merantwortlicher Redakteur: 3 ke den 
1. V. J. Hach feld f X { 
in 85 ſe n. Neunundneunzigſter Jahrgang. in Poſen. 
Die Jettung — erat, die jehsgeipaltene e ober beten 
315 ee eitag, 6. Mai 1892 
l. 0 ag de > 2 — el a md * ag, e a 8 Sittaguuegabe ih’ N . 
li Zeitung jomie alle desbnbe ber — Reideh em Mergenansgabe bit 


Der Frontwechſel in der Eiſenbahnpolitik. 


Zu der Sekundärbahnvorlage iſt nachträglich dem Abge⸗ 
ordnetenhauſe noch ein ſchriftlicher Bericht der Budgetkommiſſion 
zugegangen, der ſich mit den Nachtragsforderungen für bereits 
bewilligte Eiſenbahnbauten und mit der Verwendung der 
Betriebsüberſchüſſe der Staatsbahnen beſchäftigt. Irgend ein 
beſonderer ſachlicher Anlaß zu der umſtändlichen Behandlung 
dieſer Frage iſt aus dem Bericht, den der Abg. Dr. Ham⸗ 
macher erſtattet hat, nicht zu erſehen. Daß Nachforderungen 
in der durch die Vorlage gekennzeichneten Höhe (13 Mill. M.) 
unter allen Umſtänden von Uebel ſind, iſt ebenſo unzweifelhaft, 
wie daß die Nothwendigkeit ſolcher durch eine genauere, mög⸗ 
lichſt alle Verhältniſſe berückſichtigende Aufſtellung der Bau⸗ 
pläne vermieden werden kann. Daß das bisher nicht geſchehen 
iſt, hat ohne Zweifel ſeinen Grund darin, daß die Staats⸗ 
bahn⸗Verwaltung den dringenden Wünſchen nach neuen Eiſen⸗ 
bahnverbindungen, mit denen ſie Jahr ein, Jahr aus von dem 


ſelben rückſichtlich der mit dem Antrage in Verbindung ſtehen⸗[Es iſt drei oder vier Jahre her, daß alle europäiſchen Blätter 


den Fragen ſchwebten und die ſich, wie bekannt iſt, auf eine 
anderweitige Handhabung des in Rede ſtehenden Geſetzes be⸗ 
ziehen. Bis dahin bleiben Erörterungen dieſer Art am beſten 
vorbehalten. Immerhin laſſen dieſe Verhandlungen ebenſo wie 
die bekannten Vorgänge bei der Etatsberathung erkennen, daß 
ſich ſeit dem Rücktritt des Miniſters v. Maybach auf dem 
air der Eiſenbahnpolitik ein völliger Frontwechſel vor⸗ 
ereitet. 


Deutſchland. 


Berlin, 4. Mai. Eine ſonderbare Meinung hat 
man über Stöcker und deſſen Beſtrebungen in Amerika. Da 
will der Berichterſtatter des „Newyork⸗Herald“ wiſſen, und 
zwar hat er es angeblich von Herrn Stöcker ſelbſt erfahren, 
daß die Stöcker'ſchen Chriſtlichſozialen „für geſunde Wohnungen, 
kürzere Arbeitszeit und höheren Lohn agitiren“. Es iſt zu 
bedauern, daß die Chriſtlichſozialen das niemals einem außer⸗ 


arlament wie von den Intereſſenten überſchüttet wird, nach halb ihrer Organiſation Stehenden mitgetheilt haben; für fie 


Möglichkeit nachgegeben hat. Die 
Beziehung ein langſameres Tempo engeſchlohen werden ſoll, 
wie ſich das aus den Erklärungen ergiebt, welche die Miniſter 
der Finanzen und der öffentlichen Arbeiten bei der erſten 
Berathung der Vorlage im Plenum abgegeben haben. Dar⸗ 
nach hat ſich der Eiſenbahnminiſter verpflichtet, größere Eiſen⸗ 
bahnbauten ohne ausdrückliche Zuſtimmung des Finanzminiſters 
und ohne vorherige Nachtragskreditbewilligungen nicht in An⸗ 
griff zu nehmen, wenn ſich nach genauer nachträglicher Einzel⸗ 
veranſchlagung ergebe, daß die geſetzlich zur Verfügung ſtehen⸗ 
den Mittel zur Vollendung des Baues nicht ausreichen. Die 
Budgetkommiſſion hat es mit Recht abgelehnt, in dieſer Hin⸗ 
ſicht Reſolutionen zu beſchließen, die den Eiſenbahnminiſter 
noch mehr binden und dadurch den weiteren Ausbau des 
Eiſenbahnnetzes noch mehr erſchweren würden. Es blieb der 
Kommiſſion alſo nur übrig, die bedingungsloſe Bewilligung 
der Nachtragskredite zu befürworten. 

Wenigſtens in formeller Hinſicht erfolgreicher waren die 
Erörterungen der Kommiſſion über die Verwendung der Uleber⸗ 
ſchüſſe der Bra de e insbeſondere über die Frage, 
ob, wie das der Finanzminiſter in der Sitzung vom 1. April 
als Ziel bezeichnet hatte, die Geldbedürfniſſe für Umbauten 
für Bahnhöfe, Herſtellung vermehrter Geleiſe und Beſchaffung 
von Betriebsmitteln nicht durch Anleihen, ſondern in höherem 
Grade als bisher aus den Betriebsüberſchüſſen der Staats⸗ 
bahnen zu beſtreiten ſeien. 

Wie es bisher war, ergiebt ſich aus der Mittheilung des 
Miniſters Thielen, daß in der Zeit von 1880 — 1891 für 
jene Zwecke 681 Mill. Mark verwendet worden ſind, davon 
ind 538 Millionen aus Anleihen und nur 143 aus den 

eberſchüſſen entnommen. Von den Anträgen, welche hierin 
eine grundſätzliche Aenderung herbeiführen ſollten, fand nur 
einer die Zuſtimmung der Mehrheit und zwar derjenige, der 
ſich auf die Erneuerungs bauten von Bahnhöfen bezieht. Durch 
denſelben ſoll die Staatsregierung aufgefordert werden, die für 
den Erneuerungsbau von Bahnhöfen erforderlichen Bedürfniſſe 
in den Staatshaushaltsetat auszubringen und demgemäß die 
Mittel zur Befriedigung derſelben auf dem für den Staats⸗ 
haus haltsetat gegebenen Wege zu beſchaffen. Darüber hinaus⸗ 
zugehen lehnte die Mehrheit ab, einmal, weil zur Anlage 
zweiter und dritter Geleiſe und zur Beſchaffung weiterer Be⸗ 
triebsmittel ſehr erhebliche Mittel erforderlich ſind, die nicht 
immer aus den Ueberſchüſſen gedeckt werden können und dann, 
weil dieſe Anlagen 1 — Natur nach eine Vermögensvermeh⸗ 
rung darſtellen und ſomit die Deckung der Ausgaben durch 
Anleihen nicht ohne Weiteres von der Hand zu weiſen ſei. 
Thatſächlich find alſo auch dieſe Erörterungen ohne praktiſches 
Ergebniß geblieben. Darüber hinaus wurde noch ein Verſuch 
unternommen, das Geſetz über die Verwendung der Eiſenbahn⸗ 
überſchüſſe vom 27. März 1882 in die Erörterung zu ziehen 
und beantragt, das Haus der Abgeoedneten wolle beſchließen: „in 
der Ueberzengung, daß die Einſtellung wechſelnder Ueberſchüſſe 
der Eiſenbahnverwaltung in den Staats haushaltsetat zur Be⸗ 
ſtreitung anderer dauernder Ausgaben große finanzielle Ge⸗ 
fahren bietet und den Intereſſen einer gedeihlichen Entwicke⸗ 
lung der Staatseiſenbahnverwaltung nicht entſpricht, die könig⸗ 
liche Staatsregierung aufzufordern, die Frage einer Beſchrän⸗ 
kung der von der Eiſenbahnverwaltung für andere Staatsaus⸗ 
gaben zur Verfügung zu ſtellenden Summen auf einen feſten, 
beſtimmten Zeiträumen zu revidirenden Betrag in Erwä⸗ 

ng zu nehmen.“ Dieſer Antrag fand in der Kommiſſion 
en Anklang und überdies wurde auch ſeitens der Miniſter 
der Finanzen und der Eiſenbahnen empfohlen, zunächſt das 
Ergebniß von Verhandlungen abzuwarten, welche zwiſchen den⸗ 


1 
des 


Hauptſache iſt, daß in diefer | felbft iſt es Schade, denn die Verbreitung dieſes Zieles der 


Partei hätte am Ende ihren Untergang aufhalten können. In 
einem kleinen Widerſpruch damit ſteht aber, was Stöcker von 
den Arbeiterfamilien geſagt hat, die nur ein einziges Zimmer 
bewohnen, manchmal noch mit einem 5 „Wenn 
die Arbeiter erwidern, daß ſie die Miethe des Schlafburſchen 
nicht entbehren können, ſo antworte ich, daß ſolche Leute aus 
Großſtädten, wie Berlin, fortbleiben ſollten; es leidet an Ueber⸗ 
völkerung“. Höhere Löhne und beſſere Wohnungen verlangt 
alſo Herr Stöcker, aber wer den Lohn nicht hat und darum 
die beſſere Wohnung nicht hat, ſoll machen, daß er fortkommt. 
Das Fiasko der Chriſtlichſozialen hat nach Stöcker (immer 
vorausgeſetzt, daß der Mann vom „Newyork⸗Herald“ den echten 
Stöcker vor ſich gehabt und ihn nicht mißverſtanden hat) Fürſt 
Bismarck verſchuldet. Das Organ des Fürſten Bismarck ant⸗ 
wortet jetzt (wie ſchon im geſtrigen Mittagsblatt gemeldet. — 
Red.) prompt auf dieſe Anzapfung: Stöcker befinde ſich in 
einem unbegreiflichen Irrthum. „Die Agitation ſeiner Partei 
iſt durch den früheren Reichskanzler niemals gehindert worden, 
vielmehr hat derſelbe ihre Wahlerfolge mit Freude geſehen. 
Wie wäre dies auch anders möglich geweſen, da die Stöcker 'ſche 
Partei der Sozialdemokratie feindlich gegenübertrat?“ Einen 
Irrthum enthalten auch dieſe Sätze der „Hamb. Nachr.“. Es 
muß heißen: Der damalige Reichskanzler würde Wahlerfolge 
der Chriſtlich⸗Sozialen mit Freude geſehen haben, und nicht: 
Er habe ſie mit Freude geſehen; denn die Chriſtlich⸗Sozialen 
haben keinen Wahlerfolg errungen, ſie ſind immer durchgefallen. 
„Mit Freude geſehen“ ſagt im Uebrigen weder etwas zu viel 
noch zu wenig. Die Agitation der Chriſtlich⸗Sozialen gefiel 
dem Reichskanzler, weil ſie Leben in den Konſervatismus brachte 
und anſcheinend der Sozialdemokratie und dem Freiſinn Abbruch 
thun konnte. Aber er hat ſich nie durch eine offene Zuſtim⸗ 
mung zu ihr kompromittirt. Aus dem, was das amerikaniſche 
Blatt aus Stöckers Munde mitzutheilen weiß, ſei ſchließlich 
noch folgende niedliche Gloſſe vermerkt: „Sie werden mir kaum 
glauben, wenn ich Ihnen ſage, daß es in dem jetzigen Reichs⸗ 
tage keinen einzigen Abgeordneten giebt, der gründlich befähigt 
wäre, über Schiffbau, Agrikulturfragen oder Handelsaufgaben 
zu reden. Iſt das nicht unerhört“. Dieſer Satz erlaubt auch, 
über die Echtheit des Interviews eine Vermuthung zu hegen. 
Wenn er nämlich irgend einem andern Reichstagsabge— 
ordneten in den Mund gelegt wäre, ſo würde damit der Be⸗ 
richt offen als gefälſcht erwieſen ſein, daß Herr Stöcker ihn 
geſprochen haben ſoll, macht den ganzen Bericht weit wahr⸗ 
ſcheinlicher. 

— Die offiziöſe Mittheilung, nach der der Mehrbedarf 
des Reiches ausſchließlich durch die eigenen Einnahmen 
des Reiches gedeckt werden ſoll, hat der längſt verbreiteten 
Annahme Raum gegeben, daß die nächſte Reichstagstagung 
neue Reichs ſteuervorlagen bringen werde. Die neue 
Militärvorlage wird eine Mehrbelaſtung des Reiches um etwa 
60 Millionen Mark jährlich erfordern. So wenigſtens 
wird der „Magd. Ztg.“ zufolge in militäriſchen Kreiſen an⸗ 
genommen. 

— Die lenkbaren Luftballons, die von Thorn 
aus nach Rußland ausgeſendet worden ſein ſollen, werden 
jetzt ſogar in der offiziöſen „Polit. Korr.“ ganz ernſthaft ge⸗ 
nommen. Man hat hier wieder einen Beweis dafür, welche 
Anſteckungskraft dem Unſinn beiwohnt. Wenn deutſche Offi⸗ 
ure wie es die ruſſiſchen Blätter behaupten, einen lenk⸗ 
aren Luftballon konſtruirt hätten, ſo wüßten wir bei uns 
doch auch etwas davon. Dies ſeltſame ruſſiſche Märchen, das 
dort nun ſchon ſeit Monaten graſſirt, erinnert aber zugleich 
an die wunderlichen Schickſale, die Erfindungen haben können. 


in der ausführlichſten Weiſe über die Löſung des Luftſchiff⸗ 
fahrtsproblems durch die franzöſiſchen Hauptleute Krebs 
und Renard berichteten. Die Mittheilung von dieſer Er⸗ 
findung war keine Erfindung. Thatſächlich machte der Ballon 
der Genannten ſeine wohlgelungene Probefahrt, und es hieß 
damals, daß auswärtige Regierungen ſich ſehr um die Erfor⸗ 
ſchung dieſes Geheimniſſes bemühten. Auffallend genug iſt 
es nun, daß man ſeitdem nicht ein Wort mehr von der Sache 
gehört hat, und auch die Ruſſen haben ſich von ihren guten 
Freunden, den Franzoſen, noch nicht das Geheimniß mittheilen 
laſſen, wie ſie die angeblichen „preußiſchen Ballons“ in der 
Luft ſelber bekämpfen könnten. 


— Die bedingte Verurtheilung gewinnt langſam, 
aber allmählich eine größere Zahl von Freunden. Die „Hamb. 
Nachr.“ ſprechen ſich im heutigen Leitartikel für die Einfüh⸗ 
rung der bedingten Verurtheilung in dem Sinne aus, daß es 
vom Ermeſſen des Richters abhängen ſoll, ob er unbedingt 
oder bedingt verurtheilen wolle. In dieſem Sinne deuten die 
„Hamb. Nachr.“ auch den Beſchluß des letzten Juriſtentages, 
was wir nicht für zutreffend halten. Mit Recht hebt der 
Artikel aber den erziehlichen Kern der bedingten Verurtheilung 
hervor. Es ſei nöthig, daß die geſetzgebenden Faktoren Stel⸗ 
lung zu der Sage nähmen. In den leitenden Kreiſen der 
Juſtiz findet die bedingte Verurtheilung bekanntlich noch 
wenig Beifall. 

— Der „Reichsbote“ unternimmt es in einem Feuilleton, 
Moltke der Orthodoxie zu retten. Er ſtützt ſich dabei 
auf keinerlei Geſpräche oder ſchriftliche Aeußerungen, ſondern 
auf den Kirchen- und Predigtenbeſuch und den Abendmahls⸗ 
empfang des Feldmarſchalls. Man wird aus ſolchen Unter⸗ 
ſuchungen wohl zu keinem beſtimmten und zweifelloſen Ergebniß 
kommen. Moltke iſt ſicher der Anſicht geweſen, daß die Kirche 
für ihn Platz habe. Die unduldſamen Eiferer jelöft über ihn 
Be zu hören, davor iſt der Feldmarſchall verſchont ge⸗ 

ieben. 8 


— Der Bundesrath wird der „Voſſ. Ztg.“ zufolge ſich dem⸗ 
nächſt mit einer Vorlage zu beſchäftigen haben, betreffend eine 
neue 1 des Haage ei⸗Reglements für die Eiſen⸗ 
bahnen Deutſch ands, der Beſtimmungen über die Befähigung 
von Bahnpolizelbeamten und Lokomotivführern, der Signalordnung 
für die Eiſenbahnen Deutſchlands, der Normen für die Konſtruktion 
und Ausrüftung der Eifenbahnen Deutſchlands undſder Bahnordnung 
für deutſche Eiſenbahnen untergeordneter Bedeutung. Die über 
ein weites Gebiet Ai ausbreitende Vorlage wird dem Bundesrath 
eine ausgedehnte Arbeit zuführen, deren Abſchluß jedoch noch vor 
der Vertagung des Bundesrathes bis zum Herbſt zu erwarten ſteht. 
— Die . zum Zuckerſteuergeſetz be⸗ 
ſchäftigen bereits die Ausſchüſſe des Bundesraths und ſollen auch 
in nächfter Zeit zum Abſchluß gelangen. — Von den Reichstags⸗ 
beſchlüſſen, welche dem Bundesrath überwieſen ſind, werden die 
8 Ausſchüſſe zur n einer Entſcheidung in 

er heutigen Plenarſitzung berichten über die Reſolution, betreffend 
eine Verbeſſerung der handelsrechtlichen Stellung der 
Gaſtwirthe, und den Reichstagsbeſchluß, betreffend die reichs ⸗ 
. Regelung des Vereins- und Verſammlungs⸗ 
re . 

— Der letzte Artikel des „Konſ. Wochenbl.“ welcher ſich gegen 
das Verhalten des Grafen Pi. in der Volksſchul ieh An 
elegenheit wendete und mit M. unterzeichnet war, wurde in der 
reſſe dem Abg. von Manteuffel zugeſchrieben. Die „Kreuz⸗ 
Ztg.“ bemerkt dagegen, daß es ſich bei jenem M. nicht um den 
Anfangsbuchſtaben eines Familien⸗, ſondern um den eines Vor⸗ 
namens handelte. 
— Der bekannte Eugen Wolf meldet dem „Berl. T.“ 
weiter aus Dar⸗es⸗Salaam vom 4. Mai: 

Oskar 1 Zuſtand iſt ein derartiger, daß er die 
Rückreiſe nach der Küſte antreten mußte. Chef Johannes 
geht mit einer Expedition nach dem Tanganyika⸗See, um dort 
eine Station anzulegen. Kapitänlieutenant Rüdiger, der 
Stellvertreter des Gouverneurs, geht auf Urlaub nach Europa. 

— In einem Berliner Blatte wird mitgetheilt, daß der „fünf⸗ 
8 Jahrestag der Entdeckung Amerikas“ in Berlin 
von Deutſchen und Amerikanern gefeiert werden würde, die be⸗ 
reits zu dieſem Zweck ein Komitee gebildet hätten. Die Herren 
unde alſo, dieſen Tag 75 zu erleben? Für den Eifer, den fie 

undert Jahre vorher auf die Feier bereits zu verwenden anfangen. 
hätten ſie es eigentlich verdient. 

— Der Stabstrompeter Kackſchieß vom 3. Garde⸗ 
Ulanen⸗Regiment in Potsdam, gegen pda eine Unterſuchun 
eingeleitet war, weil er dem nee ranten Opitz während 
des Dienſtes ins Geſicht geſpieen haben ſollte, wurde vom Kriegs⸗ 
gericht mit einem Verweis beſtraft. 

Düſſeldorf, 3. Mal. Dem bieſigen Erſten Staats⸗ 
a ee 

e Drohbriefe zug , e die Inte 
trugen: „Die Anarchiſten D 5 E re 

München, 4. Mai. Der and des unglücklichen Königs 
Otto iſt immer noch der gleiche traurige. Offiziös wird nämlich 
ee Nach den letzten Monatsberichten iſt im Befinden des 

önigs Otto keine weſentliche Veränderung ein⸗ 
3 In den letzten Jahren war das Befinden des Unglück 
. een von kleineren Schwankungen, bekanntlich ſtets 
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Rußland und Polen. 

* Zur Frage der Aufhebung des ruſſiſchen Hafer⸗Ausfuhrver⸗ 
botes äußert ſich heute die Allg. Reichs⸗Korreſp. u. A. wie folgt: 
„Der von dem geſchäftsführenden Mitglied der zu dem Zwecke der 
Aufhebung des Haferausfuhrverbotes niederge⸗ 
ſetzten Kommiſſion, Geheimrath Kobeko (Gehilfe des Finanz⸗ 
miniſters) verfaßte Bericht befürwortet die Geſtattung der Aus⸗ 
fuhr ſämmtlicher Hafervorräthe in den Häfen Riga, Reval und 
Lib au, die bis zum 1. April d. J. regiſtrirt waren, wogegen die 
Grenzſperre für Hafervorräthe in den übrigen Oſtſeehäfen darunter 
auch Petersburg, aufrecht erhalten bleibt. Da auch der Präſident 
der Kommiſſion ſeine DR u dieſem Antrag gegeben hat, 
ſo unterliegt es keinem Zweifel, 4 derſelbe in der von Geheim⸗ 
rath Kobeko pe Faſſung auch durchgehen wird. Die Hafer- 
vorräthe in den genannten drei Häfen betragen 9,200,000 Pud. 
Wir glauben, daß der kaiſerliche Ukas, betreffend die Hafer⸗ 
ausfuhr, dieſen Sonnabend oder Sonntag veröffentlicht werden 
wird, da der Beſchluß der Kommiſſion dem Kaiſer am Freitag zur 
Beſtätigung vorgelegt werden wird.“ Die in den drei oben ge⸗ 
nannten Häfen lagernden Hafervorräthe ſind der Gefahr des Ver⸗ 
derbens ausgeſetzt. Die Urſache der Aufhebung des Haferausfuhr⸗ 
verbotes iſt daher nicht in politiſchen, ſondern ausſchließlich in 
wirthſchaftlichen Rückſichten zu ſuchen. 


Italien. 

* Rom, 4 Mai. In der Deputirtenkammer gab der Mi⸗ 
niſterpräſident Rudini einen Rückblick über den Verlauf der 
Kabinetskriſis und erklärte, er habe dem Könige die An⸗ 
nahme des Demiſſionsgeſuches des Fin anzmi⸗ 
niſters Colombo empfohlen und den Schatzminiſter Luzatti 
mit der interimiſtiſchen Verwaltung des Finanzminiſteriums be⸗ 
traut. Rudini fuhr ſort, die außerordentlichen Heeresausgaben für 
1892/93 würden durch gleichwerthige Erſparungen im Heeresbudget 

edeckt werden, welches in ſeiner Geſammthöhe den urſprünglichen 

etrag von 246 Millionen nicht überſchreiten werde. Das Defizit 
im Budget für 1892/93 werde 33 Millionen betragen, wenn die 
von der Regierung vorgeſchlagenen Maßnahmen von der Kammer 
Fele würden. Die Regierung ſchlage überdies eine Reform 

er Erbſchaftsſteuer und die Einführung des Zündhölz⸗ 
chenmonopols vor. Hierdurch werde das Defizit auf 13 Mil⸗ 
lionen reduzirt werden. Zur Deckung dieſes Fehlbet ages würden 
noch weitere Erſparniſſe gemacht werden. Um die Durchführung 
der letzteren zu erleichtern, habe er einen Geſetzentwurf eingebracht, 
durch welchen die Regierung ermächtigt werde, die im Budget vor⸗ 
geſehenen organiſchen Ausgaben herabzuſetzen. Das Königreich 
Italien habe ſeit ſeiner Errichtung kein beſſeres Budget beſeſſen 
als dasjenige für 1892/93. Hierauf kündigte der Präſident der 
Kammer an, daß eine Anzahl F über die 
Kriſis eingebracht ſeien. Dieſelben werden vorausſichtlich zurück⸗ 
gezogen, an ihre Stelle dürfte eine Diskuſſion über die Erklä⸗ 
rungen Rudinis treten. Die Kammer hat ſich vertagt, um 
Rudini die Zeit zu gewähren, im Senat analoge Erklärungen ab⸗ 


zugeben. 

* Nom, 3. Mai. Die „Times“-Meldung über den Zweck des 
Beſuchs des Königspaares in Berlin iſt natürlich eine 
Erfindung, die aber gleichwohl die empfindlichen Italiener ſehr ver⸗ 
letzt hat. Es giebt gar kein wirkſameres Mittel, ſchreibt die „Frkf. 
Ztg.“, die Italiener vom . entfernen, als ſie in ihrer 
militäriſchen Organiſation als vom Ermeſſen des großen General⸗ 
ſtabs in Berlin abhängig darzuſtellen. Daß dergleichen hier und 
da von Blättern verſucht wird, welche Grund haben, den Dreibund 
mit ſchelen Blicken zu betrachten, begreift ſich; welchen Grund aber 
ein engliſches Blatt haben könnte, derartige Empfindungen zu ver⸗ 
breiten, iſt nicht leicht zu erkennen. Alle Miniſter, die den Drei⸗ 
bund unterſtützen, haben in der Kammer mit aller Entſchiedenheit 
erklärt, daß das Bündniß ihnen keinerlei Verpflichtungen auferlege; 
Herr di Rudini hat dieſe Verſicherung ſogar mit feinem Ehrenwort 


erhärtet. Das ſollte genügen für diejenigen, die durchaus nicht 
einſehen wollen, daß die Kaiſermächte gar keinen Grund haben 
können, Italien finanziell zu ruiniren. Sie haben ein Intereſſe 
daran, daß das italieniſche Heer gut geſchult und gerüſtet ſei; die 


Heeresſtärke muß demgegenüber eine Frage von ſekundärer Be⸗ 
deutung ſein. Vielleicht gehört eine gründlichere militäriſche Aus 
bildung dazu, um zu begreifen, daß 12 Korps mit Kompagnien von 
40 bis 45 Mann Stärke werthvoller jeten, als 10 Heereskörper mit 
vollzähligen Kompagnien. 


Frankreich. 

In der Preſſe ſind neuerdings Nachrichten enthalten geweſen, 
wonach in Paris die aſiatiſche Cholera aufgetreten 
ſein ſollte. Wie die „Nord. Allg.“ erfährt, ſind die betreffenden 
Gerüchte unbegründet. Anlaß zu denſelben gab der Umſtand, daß 
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Anfang April in dem Aſyle bei Nanterre, wo etwa 3000 alte Leute 
untergebracht ſind, etwa 50 Fälle einer cholerinenartigen Erkran⸗ 
kung vorgekommen ſind, von denen etwa vierzig einen tödtlichen 


Ausgang hatten. Die Unterſuchung bat ergeben, daß die Erkrankten K 


— ſämmtlich Leute über ſechzig Jahre — außerhalb der Anſtalt 
ſchlechte Nahrungsmittel genoſſen und verdorbenes Brunnenwaſſer 
benutzt hatten. Die Erkrankung tft amtlich als diarhée cholöriforme, 
ohne anſteckende Wirkung, erklärt worden. Seitdem der Genuß 
des ſchlechten Waſſers verhindert und ſonſtige Vorſichtsmaßregeln 
getroffen worden, d. h. ſeit Mitte April, iſt kein ähnlicher Er: 
krankungsfall im Aſyl bei Nanterre mehr vorgekommen. Die Stadt 
Nanterre iſt von Erkrankungen gänzlich frei geblieben. Die im 
e Beaujon in Paris vorgekommenen wenigen Fälle von 

olerineartigen Erkrankungen haben mit Nanterre in keinerlei Ver⸗ 
bindung geſtanden und ſind vereinzelt geblieben. f 


Belgien. 


* Lüttich, 4. Mai. Die bei dem Anarchiſten Maler 
Beaujeau gefundene Bombe war, wie ſich herausſtellte, leer; 
bei dem Vater Beaujeau's fand man Dynamit, welches von 
deſſen Sohne dorthin geſchafft war. Die in letzter Zeit ſtatt⸗ 


ran Exploſionen find nach dem Geſtändniß von Lacroix mit 


atronen herbeigeführt worden, welche Dynamit, mit einem 
anderen Sprengſtoffe gemiſcht, enthielten. Beide Stoffe ſind im 
vergangenen be in Flemalle von den Anarchiſten Moineau und 
Beaujeau geſtohlen worden. Lacroix, welcher als Maler bei 
Beaujeau arbeitet, räumt ein, der Urheber aller früheren 
Attentate zu ſein und bezichtigt Nocent als ſeinen Mitſchul⸗ 
digen bei den Exploſionen. Nocent iſt Büchſenmacher und ſteht 
im Alter von 22 Jahren. Der Chef der Sicherheitspolizei in 
Lüttich hat ſich mit dem Staatsanwalte in Verbindung geſetzt. 
Mehr als 40 Hausſuchungen ſind darauf von der Polizei und der 
Gendarmerie vorgenommen worden. 

In Waremme wurden heute früh Dynamitpatronen, 
die mit Eiſendraht umwickelt waren, auf dem Fenſter eines Hauſes 
gefunden; die Zündſchnur war bereits in Brand geſetzt, wurde 
jedoch noch vor der Exploſion ausgelöſcht. \ 


Großbritannien und Irland. 


London, 4 Mai. Bei Berathung der Bill Haldanes im 
Unterhauſe, durch welche die Grafſchaftsräthe zum Ankauf von 
Grund und Boden für öffentliche Zwecke verpflichtet 
werden ſollen, unterbrach das Mitglied Cunningham Graham die 
Ausführungen Aquiths und bezeichnete dieſelben als Schwindel. 
Cunningham Graham wurde deshalb einſtimmig ſus pendirt. Der: 
jelbe rief beim Verlaſſen des Hauſes, er werde de fich ſeiner 
Vertheidigung des Sozialismus ſuspendirt und werde ſich freuen, 
die Frage vor hunderttauſend Leuten im Hydepark zu diskutiren; 
das Haus jet allerdings nicht der Ort, derartige Fragen zu be⸗ 
rathen. Die Bill wurde ſchließlich mit 223 gegen 148 Stimmen 
verworfen. Die . hatte dieſelbe energiſch bekämpft. 

Neweaſtle⸗on Tyne, 30. April. Die Möglichkeit eines vers 
längerten Ausſtandes in Durham in Verbindung mit einlaufenden 

roßen Aufträgen für das Ausland und Inland haben ſehr zur 

elebung des b e in Northumberland beigetragen. 
Die Koblenzechen find ſo vollauf beſchäftigt, daß die Förderung für 
den ganzen Mai bereits vergeben iſt. Für prompte Verichiffung 
iſt nichts erhältlich. Die Preiſe ſind geſtiegen. Beſte Maſchinen⸗ 
kohlen bringen von 11ſh. 6d.—12 ſh., geſiebte von 12 ſh. 6d.— 
13ſh.; Hauskohlen von 12 ſh. 6d.—14ſh. je nach Qualität. In 
manchen Fällen mußte man Kohlen von den Norkſhire⸗Zechen be⸗ 
1 da die in Northumberland die Aufträge nicht alle ausführen 
onnten. — 1600 ausſtändige Arbeiter konnten in den Maſchinen⸗ 
fabriken nach beendigtem Ausſtand keine Arbeit finden, obwohl 
jene alle wieder in Thätigkeit ſind. 1 Schiffbaugeſchäft herrſcht 
Stille. Im Ganzen ſind jetzt 71 Schiffe von 154,184 Tonnen an 
dem Tyne im Bau begriffen. In der chemiſchen Induſtrie iſt die 
Produktion hinter der Nachfrage zurückgeblieben; trotzdem ſind 
Preiſe nicht geſtiegen. Bleichpulver wird zu Pfd. Sterl. 7 12 fh. 
6d. notirt, Cryſtallſoda zu 60 ſh. und Cauſtic Soda, 77 % zu Pfd. 
Sterl. 11 15 fh, 70 % zu Pfd. Sterl. 10. 10 ſh. Blei iſt abermals 
ſchwächer. (Times.) 


Militäriſches. 

= Anſtrengende Diftanceritte ſind in allen, auch in der 
deutſchen Armee nichts Seltenes mehr, und doch dürfte ein in 
dieſen Tagen von fünf Offizieren des in Nytregyhäza garni⸗ 
ſonirenden 14. Huſaren⸗ Regiments, unter Führung des 
Rittmeiſters Heiligenötter, ausgeführter Ritt das volle Intereſſe 
und Anerkennung im Lande unſerer Bundesgenoſſen finden. 
Der Oberſt des Regiments, Link von Treuenfeld, ſelbſt ein 
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ſchneidiger, für feine Charge noch ſehr junger Dffister, hatte, wie 

der „Nat.⸗Ztg.“ aus Ungarn geſchrieben wird, die an ſich ſchon 
ſchwierige Aufgabe geſtellt, den Weg von Nyiregyhäza bis 
rakau, beiläufig 380 Kile meter, in vier Tagen zurückzulegen. 

Gerade an dem Tage, wo die fünf Herren abritten, und zwar ohne 
Bedienungsmannſchaft, nur von dem Regimentshufſchmied begleitet, 
brach ein orkanartiger Sturm aus, der von ſintfluthartigem Regen 
begleitet war. Dieſes Unwetter dauerte im Ganzen drei Tage, 
nur mit der Abwechſelung, daß der Regen ſich im Gebirge in 
Schnee verwandelte, ſo daß die Reiter, bei 5 Grad Kälte, fußhohen 
Schnee zu paſſiren hatten, während ſie in den Ebenen wieder auf 
den grundlos gewordenen Lehmpfaden oder auf friſch aufgeſchütte⸗ 
ten Chauſſeen nur zu Fuß vorwärts kommen konnten, die Pferde 
am Zügel führend. In den Nachtquartieren fanden fie nicht immer 
Ställe, ſondern mußten die Pferde, nachdem fie dieſelben ſelbſt ab⸗ 
gewartet hatten, in offenen Hallen unterbringen, wo dann auch 
zwei der Herren zu ſchlafen gezwungen waren. Trotz dieſer Stra⸗ 
pazen kamen die Herren am vierten Tage Abends in Krakau an, 
Reiter wie Pferde im beſten Geſundheitszuſtande. Nur das 
Sattel⸗ und Zaumzeug hatte, namentlich durch die Witterung, ſo 
arg gelitten, daß man dem urſprünglich in Ausſicht genommenen 
Ruhetag, ein Sonntag, noch einen zweiten Tag zulegen mußte. 
Am 25. April früh brachen die Reiter wieder auf und legten den 
Rückweg, bei dem ſie vom Wetter begünſtigt wurden, gleichfalls 
ohne Unfall in vier Tagen zurück, jo daß ſie am 29. April Abends 
wohl und munter in ihre Garniſon einritten. Wenn man bedenkt, 
daß die Herren, trotz der außerordentlich ungünitigen Witterung, 
täglich 95 Kilometer zurückgelegt haben, ſo verdient dieſer Ritt ge⸗ 
wiß volle Anerkennung. Nicht unerwähnt iſt zu laſſen, daß der 
Zr den Ritt auf einem gewöhnlichen Schwadronspferde zur 
rücklegte. 


Polniſches. 
Poſen, den 5. Mai. 
d. Dem Erzbiſchof v. Stablewski wurden in Gneſen am 
4. d. M. zu feinem Namenstage (St. Florian) von zahlreichen 
Deputationen Glückwünſche dargebracht: von den dortigen Klerikern, 
von dem Domkapitel, in deſſen Namen als älteſtes Mitglied 
Domherr Dulinski ſprach, von der katholiſchen Geiſtlichkeit der 
Stadt, in deren Namen Propſt Soltyſinski gratulirte, von der 
polniſchen Bürgerſchaft Gneſens; 


die deutſche Bürgerſchaft war 
durch die H 


erren Machatius (Oberbürgermeiſter) 
treten; auch die Repräſentanten der Garniſon Gneſen waren er⸗ 
ſchienen. Nach dem Mahle, welches ſich an dieſe Gratulationen 
ſchloß, reiſte der Erzbiſchof Nachmittags nach Wreſchen, wo er den 
Grafen Poninski beſuchte; nachdem ihm hier von der Bürgerſchaft 
Wreſchens Gratulationen dargebracht waren, kehrte er Abends 
nach Gneien zurück. 

d. Die Jugendſpiele, welche in den hieſigen ſtädtiſchen 
Schulen eingeführt werden, und für die bekanntlich ein beſonderer 
großer Platz eingerichtet wird, ſagen dem „Dziennik Pozn.“ zwar 
ganz gut zu; nur ſpricht er den Wunſch aus; dieſelben möchten 
nicht zu Germaniſirungszwecken ausgenutzt werden; wenn ſie für 
die polniſche Jugend ein Vergnügen ſein ſollten, ſo möge auch 
polniſches Kommando und polniſcher Geſang dabei ertönen. Da 
aber die Leitung der Spiele ebenſo, wie beim Turnen, faſt aus⸗ 
ſchließlich deutſchen Lehrern übertragen ſei, ſo werde von Berück⸗ 
ſichtigung der polniſchen Sprache bei den Spielen wohl ſchwexlich 
die Rede ſein; es ſei dies ein neuer Beweis dafür, daß die Ver⸗ 
waltung der Stadt dahin ſtrebe, die Polen „abzuſchleifen“. — 
Wünſcht der „Dziennik Pozn.“ denn etwa, daß in ähnlicher Weiſe, 
wie in den Volksſchulen für den Religionsunterricht polniſch⸗ 
Ne ent h i e 1 . für 

[4 ngen ele deu e un om e etlungen nge 
werden? Dafür ſorgt doch ſchon die Schule, daß die polnif es 
Kinder fo viel Deutſch lernen, daß ſie den in deutſcher Sprache 


bei 
Stande ſind! E 

d. Das Jutereſſe für den polnischen Privat⸗Sprach⸗ 
unterricht, welcher Anfangs ſo lebhaft war, läßt nicht bloß, wie 
ſchon mitgetheilt, in Gneſen, ſondern auch in anderen Städten der 
Provinz nach, jo z. B. auch in Görchen, wo von 94 Perſonen, 
welche ſich Anfangs zur Zahlung von Beiträgen für den Unterricht 
verpflichtet hatten, gegenwärtig nur noch 37 zahlen. 

d. Der Vorſtand des Verbandes polnischer Geſang⸗ 
vereine in der Provinz Poſen, deſſen Gründung auf dem vor⸗ 
jährigen polniſchen Sängertage in Oſtrowo beichloffen worden war, 
hat einen Aufruf erlaſſen, in welchem er mittheilt, daß der Ver⸗ 
band ſich nunmehr konſtitutrt habe; der Sitz des Verbandes jet in 
Poſen; Direktor jet Herr Dembinski hierſelbſt; die polniſchen Ge⸗ 
nee werden aufgefordert, ſich ſämmtlich dem Verbande an⸗ 
zuſchließen. 


und Wilke ver⸗ 


ertheilten Weiſungen den Jugendſpielen zu folgen im 


Kleines Feuilleton. 


Vor 50 Jahren, am 5. Mai, ebenfalls an einem Donners⸗ 
tag, am Himmelfahrtstage, ſo ſchreibt die „Freiſ. Ztg.“, wurden 
Nachts um 1 Uhr die Bewohner Hamburgs von der ſtürmenden 
Feuerglocke geweckt. Es war nicht ſelten, daß ein Feuer unter den 
alten Fachbauten der Hanſeſtadt ſich ſein Opfer erkor, doch wen 
kümmerte es, wenn die Sturmglocken in der ganzen Stadt die 
Kunde von einem Brande verbreiteten? Hatte man doch nach 
damaligen Begriffen eine gute Feuerwehr, mochten die nächſten 
Nachbaren ſich aus dem Bereich der Gefahr entfernen, und wen 
die Neugierde trieb, mochte der ſie zu befriedigen ſein Bett ver⸗ 
laſſen. Der ruhige Bürger, der ſeinen Schlaf liebte, legte ſich, 
wenn er ſicher war, daß er ſich weit vom Schuß befand, auf die 
andere Seite und ſchlief wieder ein. So war es auch dieſes Mal; 
wer konnte ahnen, daß das in einer Zigarrenfabrik in der Deich⸗ 
ſtraße zum Ausbruch gekommene Feuer innerhalb dreier Tage den 
dritten Theil Hamburgs einäſchern werde! Und doch geſchah es 
ſo. Von einem günſtigen Winde getrieben, fand das Feuer in den 
benachbarten Lagern und Speichern reiche Nahrung, und die Löſch⸗ 
arbeiten beförderten den Brand, ſtatt ihn zu unterdrücken. Denn 
wegen der Feuersgefahr hatte man den in benachbarten Speichern 
liegenden Spiritus in die erden laufen laſſen, die um jene Zeit 
einen nur niedrigen Waſſerſtand aufwieſen; aus dieſen Fluthen 
oder Kanälen aber entnahmen die Feuerwehrleute das Waſſer zum 
Löſchen, nachdem der mitgebrachte Waſſervorrath aufgebraucht war 
— eine Waſſerleitung gab es damals noch nicht — und führten ſo 
dem gefährliche Elemente neue Nahrun au. So raſten denn die 

lammen ohne Aufenthalt: am Nachmittag des 5. ſtürzte der 
ikolaithurm praſſelnd zuſommen, in ſeinem Fall weiteres Ver⸗ 
derben verbreitend, am 6. ſank der Petrithurm unter den Tönen 
des Liedes „Eine feſte Burg iſt unſer Gott“, das das von der 
itze in Schwingungen geſetzte ſchöne Glockenſpiel anſtimmte. Die 


ank, die alte Börſe, eine Reihe von Prachtbauten wurden ein kö 


Opfer der Flammen, und man konnte nicht mehr löſchen, man 
konnte ſich im Großen und Ganzen nur darauf beſchränken, durch 
Sprengen der Eckhäuſer das Feuer künſtlich von den Nachbar⸗ 
Tauer abzugrenzen. Furchtbar war das Elend und der Jammer: 

aufende irrten obdachlos umher, auf den Wällen und vor dem 
Dammthore lagerten Frauen und Kinder neben geringen Habſelig⸗ 


keiten; die beſſer Situirten, die ein Geführt zur Flucht auftreiben 


konnten, brachten ihre Familien in die een Dorfſchaften. 
Erſt nach einigen Tagen der Sammlung ließ ſich der Schaden 


überſehen; er war ein ganz enormer: an 1800 Häuſer lagen in und am Kleinen Donon, kein Baum dieſer Gewalt widerſtehen 


Schutt und Aſche, drei Kirchen waren bis auf den Grund zerſtört, 
die Bank war abgebrannt, zum Glück konnten die Bücher gerettet 
werden, ebenſo war das in den Kellern liegende Silber im Werth 
von 24 Millionen Mark Banko vollſtändig vorhanden. Der mate⸗ 
rielle Schaden wurde auf 40 Millionen Mark geſchätzt, der Verluſt 
an Menſchen war Angeſichts der großen Gefahr nur gering, 
wenigſtens geringer als man zu fürchten berechtigt war. 


Orkan. In den Staatswaldungen bei Alberſchweiler, 
Kreis Saarburg, ſind durch den Sturm am 30. März an 
100 0/0 Feſtmeter Tannenholz zu Boden geworfen worden, meiſt 
ſtarke Stämme. Mit der Aufarbeitung und e iſt be⸗ 
reits begonnen worden; dieſe Arbeit hofft man noch in dieſem 

ahre zu beenden. Die Fracht der zu Bauholz und Brettern ſich 
eignenden Hölzer wird durch das demnächſt in Betrieb lommende 

aldbahnnetz bewirkt werden. Sägemühlen werden in den Wäl⸗ 
dern ſelbſt den Käufern der Windfälle zur Derfügung geſtellt. Auf 
den Revieren im oberen Breuſchthale liegen, wie die 
„Straßb. Poſt“ berichtet, Hunderttauſende von Stäm⸗ 
men. Die Verheerungen, die der Orkan in einzelnen Bezirken, 
vor Allem in der Nähe von Donon, angerichtet hat, gewähren 
einen großartigen Anblick. Tauſende von alten Stämmen liegen 
entwurzelt und bilden ein wüſtes Durcheinander. Auf go en 
Fluchen iſt vom alten Beſtande nichts übrig geblieben. Aus dieſem 
Chaos ragt noch hier und da ein abgebrochener Baumſtumpf von 
3—4 Meter Höhe hervor, deſſen helle Splitter ſich ſcharf von dem 
dunkeln Hintergrunde der Aeſte abheben. Denkt man ſich einen 
vollen haubaren Tannenbeſtand, auf dem noch vor Kurzem Hun⸗ 
derte von Feſtmetern auf dem Hektar ſtanden, auf einmal durch⸗ 
einander e und gebrochen, jo wird man ſich vielleicht an⸗ 
nähernd einen Begriff von den angerichteten Verwüſtungen machen 
nnen. Auch an den Weſthängen unſerer Vogeſen in Frankreich 
ſoll der angerichtete Schaden ganz außerordentlich ſein. Mehr 
als ½¼ Million Feſtmeter meiſt Tannennutzholz find nach der An⸗ 
ſicht von Fachleuten geworfen und harren der ſchnellen Aufarbei⸗ 


um dort Schutz zu finden. 


tung. Der Orkan tobte ſo entſetzlich, daß das Krachen der Bäume 
dem lebhaften Feuer einer Artillerie⸗Feldſchlacht glich und viele 
Bewohner der einſamen Gehöfte zu den Dörfern herunterliefen, 
Wie eine Windsbraut fegte der 
Sturm ſtoßweiſe durch die Schluchten und Mulden hinauf zu den 
höchſten Gipfeln der Bergrücken, wo, wie am Mathlaskopf 


konnte. 

+ Ein altes Kriegsſchiff, an das ſich viele geſchichtli 
Erinnerungen knüpfen, iſt von einem niederländiſchen Tate 
dampfer von Portsmouth durch den „neuen Waſſerweg“ nach 
Bolnes bei Rotterdam gebracht worden und liegt dort auf einer 
1 um enttakelt und vollſtändig abgebrochen zu werden 

t das engliſche Lintenſchiff „Excellent“, deſſen Kiel im Jahre 


anze 
Theil der Stadt vernichtet, der Dey zur Unterwerfung 
und 1211 eee erhielten die Freiheit. Das 


Köpfe vieler Nietbolzen ſind noch beraoibet und an den Luken der 
Offtzierskazüten neee Ns noch die Spuren von altem delft⸗ 
eſe 


mit ſechs überei 
* dhe Et ne Bet nanderliegenden 


Eine Frau 


atte jämmerli 
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d. Der Anarchiſt (2) Zukowski, bekanntlich der Führer der 
Attentäter in Koscielec, war, wie pofntiehe Zeitungen mittheilen, 
der Sohn eines polnischen Emigranten, welcher im Jahre 1832 
Polen verließ, ſich in Wartenburg (im Ermeland) niederließ, und 
eine Maſurin heirathete; ſpäter verließ er 5 wo e 
3 betrieben hatte, und nahm ſeinen Woh nſitz wahrſcheinlich 
n Paris. f 3 

d. Für die Polen in Berlin werden in der dortigen katho⸗ 
liſchen Hedwigskirche ſeit einiger Zeit an jedem Sonntag V9 nd 
tags 4 Uhr Predigten in polniſcher Sprache gehalten. Der Vorſtar 
des polniſch⸗kalholiſchen Vereins in Berlin macht nun bekannt, daß 
dieſe Predigten auſhͤren würden, wenn der Beſuch zu ſchwach 
ſein ſollte. Es läßt dies darauf ſchließen, daß der Beſuch ſchon 
jetzt ein ſchwacher tft, was allerdings zur jetzigen Jahreszeit nicht 
wunder nehmen kann. 


Lokales. ' 
Poſen, den 5. Mat. 

Die preußiſchen Klaſſenlotterie-Kollekten 
wurden bei Todesfällen bisheriger Inhaber bis vor kurzem 
oft den Söhnen oder nahen Anverwandten überlaſſen. Neuerer 
Beſtimmung zufolge ſollen freiwerdende Lotteriekollekten nur 
noch an penſions berechtigte höhere Militärs (wie es 
kürzlich ſchon hier in Poſen der Fall war) vergeben werden. — 
Daß bei Vergebung von Lotteriekollekten frühere Offiziere 
namentlich ſollen berückſichtigt werden, davon war ſchon kürzlich 
die Rede. Die Meldung jedoch, daß fortan ausſchließlich 
venſionsberechtigte Offiziere die Anwartſchaft auf Lotterie⸗ 
kollekten haben ſollen, iſt neu. 


br. Eine große Ballfeſtlichkeit ſollte heute Abend bei dem 
kommandirenden General, Herrn von Seeckt, ſtattfinden, doch iſt 
dieſelbe heute Vormittag wieder abgeſagt worden, da die Tochter 
des Herrn von Seeckt plötzlich erkrantt iſt. Der größte Theil der 
geladenen Offiziere aus den auswärtigen Garniſonen war bereits 

ier eingetroffen. WR er ae 

bier lomien, An lente ben 8. b. Be fand im 
Konferenzzimmer der Bürgerſchule unter dem Vorſitz des ſtellver 
tretenden Vorſitzenden, Herrn Chefredakteur Fontane, eine 
Sitzung des Vereins für Ferienkolonien ſtatt. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, eine gleich große Zahl kranker und ſchwächlicher Schul⸗ 
kinder — wie im vergangenen Jahr, etwa 200, und zwar 90 
ſchwächliche Kinder, in 4 geſchloſſenen Kolonien unter Führung je 
eines Lebrers aufs Land zu ſchicken, eine Zahl ſkrophulöſer Kinder 
in der Prinz⸗ und Prinzeifin-Wilhelm-Heilanftalt in Inowrazlaw 
unterzubringen, und einen Theil bedürftiger Schulkinder in der 
Stadt Poſen ſelbſt mit Milch, Soolbädern bezw. Flußbädern u. ſ. w. 
zu verſorgen. Wenn der Vorſtand eine ſo große Zahl Kinder für 
die Ferienverſorgung in Ausſicht genommen hat, jo ließ ſich der⸗ 
ſelbe von der Hoffnung leiten, daß die königlichen und ſtädtiſchen 
Behörden, die Gönner und Mitglieder des Vereins wie in den 
verfloſſenen 10 Jahren auch diesmal das Wert barmherziger Liebe 
an armen kranken und ſchwächlichen Schulkindern durch Geldbeiträge 
oder durch Aufnahme ſchwächlicher Kinder in die Familien unter⸗ 
ſtützen und fördern werden. — Zur Entlaſtung des Schriftführers, 
des Bürgerſchulrektors Herrn Franke, ſoll wie in früheren Jahren 
ein zweiter Schriftführer für die Sache der Ferienkolonien ge⸗ 
wonnen werden. AR 2 

Zum Beſten des „Poſener Militär⸗Frauen⸗Vereins 
finden, wie bekannt, heute und morgen Abend im hieſigen Stadt⸗ 
Theater Aufführungen lebender Bilder mit Muſit⸗ 
begleitung ſtatt. In Anſehung des guten Zwecks dieſer Auffüh⸗ 
rungen — der einkommende Betrag iſt für die Unterſtützung hilfs⸗ 
bedürftiger und würdiger Wittwen und Waiſen von Soldaten, 
welche im Dienſt oder im Genuß von Militärpenſionen verſtorben 
find, ſowie nothleidender Familien aktiver Militärperſonen be⸗ 
Stimmt — wollen wir nicht verfehlen, heute nochmals auf dieſelben 
beſonders Ni zu machen, zumal der Beſuch ein recht 

ohnender fein wird. 

1 1 c Dle ſommerlichen Dampferfahrten von der Stadt 
nach dem Eichwald werden vom nächſten Sonntag an wieder 
regelmäßig eingerichtet werden und zwax finden die Abfahrten an 
Sonntagen von der Stadt von Krugs Badeanſtalt aus um 6 und 
9 Uhr Vormittags und um 2 und 4 Uhr Nachmittags, die Rück⸗ 
fahrt vom Eichwald um 7¼ Uhr und 11 Uhr Vormittags, ſowie 
um 6 und 8 Uhr Nachmittags ſtatt. Am Mittwoch und Sonn⸗ 
abend finden außerdem die Dampferfahrten um 3 Uhr Nachmittags 
von bier aus und die Rückfahrten um 8 Uhr Abends vom Eich⸗ 
wald aus ſtatt. Der Fahrpreis beträgt pro 5 25 Pfennige, 
für —— we (Vergl. auch das betr. Inſerat in unſerer 
heutigen Nummer. : + 1 

0 die Berlin ⸗Leipzig⸗Münchener Tagesſchnellzüge: 
aus Berlin (Anhalt. Bhf.) 7 Uhr 49 Min. Vorm, aus Leip⸗ 
31g (Bayer. Bhf.) 10 Uhr 32 Min. Vorm, in München 8 Uhr 
33 Mm. Abends; ferner aus München 8 Uhr 23 Min. Vorm., 
in Leipzig (Bayer. Bhf.) 5 Uhr 55 Min. Nachm in Berlin 
(Anhalt. Bf 8 Uhr 45 Min. Abends ſind zur Denhbung der 
Neiſenden ſeit Anfang dieſes Monats die bekanntlich ſehr beliebten 
Keſtaurationswagen der internationalen Schlafwagen⸗Ge⸗ 
ſellſchaft eingeſtellt worden. 

* Die billigſten Eiſenbahnfahrkarten. Bekanntlich herrſcht 
heute im deutſchen Eiſenbahnweſen bezüglich der Fahrkarten ein 
ſo unüberſehbarer Wirrwarr, daß ſelbſt ſehr kundige Reiſende im 
Dunkeln tappen, wenn es Au) darum handelt, für irgend eine etwas 
längere 5 rt aus der Fülle der Ausnahmetarife ſich den billigſten 
auszuſuchen. Kann man doch z. B. unter Umſtänden von Berlin 
nach Dresden billiger mit einer Rückfahrtkarte nach Schandau 
fahren, als mit zwei Karten nach Dresden. Es giebt ſehr wenige 
Relſen, die ein ſachkundiger Reiſender ſich nicht billiger her⸗ 
ſtellen kann, als die 
ſich nur darum, den Arladnefaden zu beſitzen für das tolle Laby⸗ 
rinth, zu dem unſere Eiſenhahn⸗Bureaukratie eine jo einfache Sache 
gemacht hat, wie es das Fahrkartenweſen ſein ſollte und ſein 
könnte Wie die Dinge heute — 4 fäbrt der Unkundige z. B. 
von Berlin nach Rom und zurück in der II. Klaſſe für etwa 
257 M., der Kundige für etwa 180 M. Die ſogenannten „Auskunft⸗ 
ſtellen“ der Eiſenbahnen haben weder den Zweck noch ein Intereſſe, 
den Reiſenden die billigſten Reiſearten herauszuſuchen; ſie 

aben meiſt auch nicht die Findigkeit, die dazu erforderlich iſt. 
ngeſichts dieſes leider nur zu wohl bekannten und beklagens⸗ 
werthen Wirrwarrs unſeres Fahrkartenweſens muß die von dem 
Berliner Verein für Eiſenbahnreform „Zonen⸗ 
tarif“ (Sitz in Berlin W., Steglitzerſtr. 70) getroffene 
Einrichtung einer Auskunftsſtelle für billigſte eh 
karten als eine ſehr zeitgemäße begrüßt werden. Gegen Ein⸗ 
ſendung des Portos theilt dieſe Auskunftsſtelle für jede weitere 
Reiſe den billigſten Weg und die billigſte Fahrkarten⸗ 
ſorte mit, unter Feeſlſch f aller verzwickten Ausnahmeklügeleien 
der Eiſenbahnen. Freilich stellt der Verein die Bedingung, daß 
der Anfragende Mitglied des Vereins ſei! Thäte er das 
nicht, ſo würde er ſich wohl ein Rieſenbureau einrichten müſſen. 
Da indeſſen Jedermann die Mitgliedſchaft des Vereins gegen einen 
ſehr geringen de g. 


werben kann, jo eröffnet ſich, zumal für die bevorſtehende Reiſezeit, 


r Weiſe entwickelt, daß im Einverſtändniß zwiſchen der deutſchen und 
däniſchen, 1770 ſeit dem 1. dieſes Monats außer der 
Tagesverbindu 


Eiſenbahnverwaltungen ar Es handelt E 


wenn wir nicht irren, 1 M. er⸗f 


rr 3 * * . . = 
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A die Möglichkeit, die billigſte Fahrkarte für feine Reiſen zu 
erforſchen. 2 

Poſtaliſches. Auf der Poſtdampfſchiffslinie zwiſchen Warne⸗ 
münde und Gjedſer hat ſich der Verkehr in ſo erfreulicher 


einen näheren Weg nach der in Jerfitz zu errichtenden evangeli⸗ 
ſchen Kirche, zu welcher die Evangeliſchen unſeres Ortes einge⸗ 
pfarrt werden, zu gewinnen, eine beſſere Straßenver⸗ 
bindung na den neuen Kaſernements bet 
Bartholdshof bin angeſtrebt. Dieſe Verbindung ließe ſich 
2 N vielleicht durch den Garten des Verſchönerungsvereins hindurch 
ng auch eine regelmäßige Nachtverbindung ins Leben gewinnen. i ; 

gerufen worden iſt. Die Nachtfahrten find am 1. Mat früh mit x Wilde, 5. Mai. [Spaniſcher Schwindel! Seit 
vielen Jahren kurſiren im hieſigen Orte Gerüchte bezüglich eines 


dem Dampfſchiff „Freya“ von Warnemünde aus eröffnet worden. 

Die Anſchlüſſe ſind derart geregelt, daß man bei der Abfahrt aus 75 N vergrabenen, wie es heißt, in einem Sumpf ver⸗ 

Berlin um 10 Uhr 20 Minuten Abends, ſchon am nächſten Vor⸗ ſenkten Kriegsſchatzes und find in Folge deſſen ſelbſt noch vor 

mittag 10¼ Uhr in ee und bei der Abfahrt aus Kopen⸗ wenigen Jahren an einer beſtimmten Stelle, welche angeblich in 

hagen um 7 Uhr 5 Min. Abends, am folgenden Morgen 7 Uhr einem aus Frankreich nach Poſen gelangten behördlichen Schrift: 
ſtücke näher bezeichnet worden war, umfaſſende Nachgrabungen 


8 Minuten in Berlin eintrifft. N 
r. Vakante Stellen für Militäranwärter. Im Bezirk des vorgenommen worden, doch — Erfolg. Um fo begretflicher 
tft es, wenn unlängſt ein hieſiger Agaenthümer in eine gewiſſe Auf⸗ 


V. Armeekorps: 725 1. Auguſt d. J. im nu des Eiſenbahn⸗ 
Betriebsamts Poſen Weichenſtellerdſenſt; 800 M. Jahresbeſoldung, regung gerieth, als er einen in franzöſiſcher Sprache abgefaßten 
Brief aus Spanien erhielt, der ihm die geheimnißvolle 


welche in 16 Jahren bis auf 1200 M. erhöht wird, außerdem der 

geſetz iche Wohnungsgeldzuſchuß bezw. freie Wohnung; Ausſicht auf] Mittheilung brachte, daß auf ſeinem Grundſtücke bei der Flucht 

Anſtellung als Weichenſteller 1. Klaſſe mit 1000 M. Gehalt, welches] der Franzoſen aus Rußland die Kriegskaſſe eines franzöſiſchen Ka⸗ 
vallerie⸗Regiments mit einem Inhalte von ca. 840 000 Fr. ver⸗ 


graben worden ſei, und daß fer Ma nur der Briefichreiber, 


in 24 Jahren auf 1500 M. erhöht wird. — Zum 1. Juni d. J. 
beim Poſtamt 2 Koſchmin eine Stelle als Landbriefträger mit 
650 M. wehalt, welches bis auf 900 M. erhöht wird, nebſt 60 M. 
Wohnungsgeldzuſchuß und 30 M. Zuſchuß zu den Koſten der Dienſt⸗ 
kleidung. — Zum 15. Juni d. J. beim Magiſtrat von Lüben 
die Stelle eines Polizeiſergegnten mit 960 M. Gehalt und einigen 
Nebeneinnahmen. — Im Bezirk der 4. Diviſion: Sofort beim 
Poſtamt Bromberg die Stellen von 2 Landbriefträgern mit 
650 M. Gehalt, welches bis 900 M. ſteigt und 180 M. Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß. — Sofort beim Magiſtrat von Filehne die Stelle 
des Stadtwachtmeiſters, mit welcher auch gleichzeitig die Funktion 
als Gefangenwärter verbunden iſt; der Bewerber muß ein ange⸗ 
nehmes Aeußeres haben, durchaus xüſtig, nüchtern, umſichtig, un⸗ 
parteiiſch und im Stande ſein, ſelbſtändig Anzeigen zu erſtatten 
und erforderlichenfalls eine Kaution von 300 M. zu beſtellen; außer: 
dem muß er verheirathet ſein. — Sofort beim Poſtamt Gneſen 
die Stelle eines Landbriefträgers mit 650 M. Gehalt, welches bis 
900 M. erhöht wird, und 144 M. Wohnungsgeldzuſchuß. — So⸗ 
fort beim Poſtamt Kroja nike die Stelle eines Landbriefträgers 
mit 650 Gehalt, welches bis 900 M. ſteigt, und 72 M. Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß. — Sofort beim Poſtamt Schneidemühl die Stelle 


nach der Unterſchrift ein gewiſſer Manuel Serano Maroto, der 
ein Nachkomme eines ehemaligen Kapitäns des betreffenden Re⸗ 
giments ſei, Kenntniß von dem Geheimniß habe. Leider ſei der 
genannte M. S. Marato nicht in der Lage, pexſönlich nach Deutſch⸗ 
land kommen zu können, da er ſich im Militärgefängniſſe zu 
Madrid befände; er würde jedoch ſeine 17 jährige Tochter Carmen 
in alle Verhältniſſe genau einweihen und dieſe im Intereſſe der 
Hebung des Schatzes die d Reiſe nach Wilda unter⸗ 
nehmen laſſen, vokausgeſetzt, daß der glückliche Grundſtücksbeſitzer 
die geſtellten Bedingungen, betreffend Theilung des Schatzes an⸗ 
nehmen und einen entſprechenden Reiſegelder Vorſchuß leiſten wolle. 
Die N Erklärungen ſeien unter der Adreſſe Sennor Don 
Juan Aragon, Santa Eugracia 87 à Madrid einzuſenden und 
möchte der Antwortgeber ſich hierbei gleichfalls des Franzöſiſchen 
bedienen, da der Briefſchreiber leider unſer ſchönes Idiom nicht 
verſtände. — Da die ganze Angelegenheit dem Adreſſaten doch 
etwas „zu a vorkam, jo fiel er glücklicherweiſe auf die 
W bſicht des Schwindels, die Einſendung der Reiſe⸗ 
€ 4 ſpeſen, nicht hinein, daß aber an anderen Orten trotz der Plump⸗ 
eines Landbriefträgers mit 650 M. Gehalt, welches bis 900 M.] heit des Manövers ſich Dumme genug gefunden haben müſſen, 
ſteigt, und 108 M. Wohnungsgeldzuſchuß. — Sofort bei der Steuer⸗ geht aus einem Berichte des ſchweizeriſchen Generalkonſulates in 
hebeſtelle für den Stadt⸗ und Landbezirk Tremeſſen die Stelle Madrid hervor, nach welchem eine Reihe ganz ähnlicher Betrugs⸗ 
eines Vollziehungsbeamten mit 700 M. Gehalt. verſuche in der Schweiz gelungen und den ſpaniſchen Polizeibe⸗ 

d. Der Hypnotiſt Dr. Czynski hält am 7. d. Mts. im] hörden gemeldet find. Letztere find nunmehr an die Verfolgung 
Dzialynski'ſchen Palais hierſelbſt feinen erſten Vortrag, und zwar der Schwindler ernſtlich herangegangen. Das eidgenöſſiſche Juſtiz⸗ 
über den „Okultismus“, wobei er in der Hauptſache über die von und Polizeidepartement, welches den Bericht des ſchweizeriſchen 
den egyptiſchen Prieſtern in den Tempeln gelehrten geheimen Generalkonſulats in Madrid über die Sache veröffentlicht, bittet 
Wiſſenſchaften in populärer Weiſe ſprechen wird. im Anſchluß an denſelben um ſchleunigſte Zuſendung alles in 

br. Neue Straßtenſchilder. Heute früh hat Herr Maurer- dieſer Sache vorhandenen Belaftungsmaterial® und warnt die Be⸗ 
meiſter Ballmann die für die Wienerſtraße, fein Privateigen⸗ völkerung eindringlichſt vor den gefährlichen Schwindlern. Wie 
thum, beſtimmten neuen Straßenichilder an den vier Ecken der⸗ unſer Wildaer Fall zeigt, kann dieſe Warnung auch für Deutſch⸗ 
ſelben befeſtigen laſſen. Es ſind längliche weiße Schilder, auf land gelten. 


denen mit r ſteht: ener Prpt.⸗ Str. f 5 — 
Telegraphiſche Nachrichten. 


4—1, 8-5, 4—1, 8 Wir können alſo fonftatiren, daß unſere 
Rue e des Fehlens jener Straßenſchilder gebrachte 
0 8 2 . > Er 
Ir Im Hippodrom des Herrn Oskar Müller auf dem Berlin, 5. Dr Wiedner . 
Bohnſchen Platze vor dem Berliner Thore findet morgen, Freitag, der „Poſener Ztg.“) [Abgeordnetenhaus] Bei der 
von 8 Uhr Abends ab großes Spanferkel⸗Preisreiten ſtatt, auf fortgeſetzten Berathung der Berggeſetznovelle entſtand eine aus- 
welches wir Reit⸗ und Schaulustige beſonders aufmerkſam machen gedehnte Erörterung über die Beſtimmungen, betreffend den 
fakultativen Maximalarbeitstag. Ein Antrag Hitze (Bir) 
wollte dieſen nach der Regierungsvorlage für Bergwerke im 
Allgemeinen eingeführt wiſſen ſtatt eines entſprechenden Be⸗ 


wollen, da es für Reitluſtige viel Amuſement und Abwechſe⸗ 
Bug, und für das ſchauluſtige Publikum intereſſante Unterhaltung 
ietet. 

br. Eine neue Fleiſchverkaufsbude wird noch auf dem 


Bohnſchen Platze vor dem Berliner Thore erbaut. Die äußeren luſſes der Kommiſſion, der ihn nur für einzelne 

Bretterwände derfelben ſind bereits errichtet worden. e 1 205 laſſen an Ei wo eine her, 
br. Kleine Mittheilungen. Zwei kleine Knaben im Alter Berg Arbeitsd die Geſundhei d Arbeit 

von 4 und 5 Jahren, die Beide ganz zerlumpt und halb verhungert mäßige rbeitsdauer die eſundheit der Arbeiter 


waren, wurden geſtern Abend nach 7 Uhr in der Judenſtraße auf⸗ 
98 griffen und mußten, da ſie über ihre Eltern und deren 
Wohnung keine Auskunft zu geben vermochten, vorläufig bei einer 
im Hauſe Nr. 29 wohnenden Familie untergebracht werden. Beide 
Knaben find nur der polniſchen Sprache mächtig. — Geſtern Abend 
gegen 8 Uhr fiel von dem Hauſe Alter Markt Nr. 74 aus dem 
erſten Stockwerk ein Stück Geſims in einer ungefähren Länge 
von 2 Metern auf den Bürgerſteig herab und traf einen 10jährigen 
Knaben, welcher mit feinen Eltern an einem in demſelben Hauſe 
im Parterre befindlichen Schaufenſter ſtand, an der linken Schulter 
und dem rechten Arm ſo heftig, daß letzterer ſofort ſtark anſchwoll 
und der Knabe nach Hauſe geführt werden mußte. 


eine Enquete über eine etwa nothwendige Herabſetzung der 
Arbeitszeit im Bergwerksbetriebe. Gegen erſteren Antrag er⸗ 
klärten ſich alle anderen Parteien als Vorläufer eines generellen 
Normalarbeitstags. Handelsminiſter v. Berl epſch beſtritt 
dieſe Tendenz, erklärte aber doch ſein Einverſtändniß mit dem Kom⸗ 
miſſionsbeſchluß, der der Regierung ausreichende Möglichkeit zur 
Abſtellung von Mißſtänden gebe. Für die Reſolution des Abg. 
gibe erklärten ſich außer dem Zentrum auch die Freiſinnigen. 

ie Abſtimmung ergab die Ablehnung des Antrages Hitze. 
Ueber die Reſolution wurde nach einem Antrage des Abg. 
Hammacher motivirte Tagesordnung beſchloſſen, die Ver⸗ 
trauen zur Fürſorge der Regierung für die Bergarbeiter aus⸗ 
ſpricht. Der Reſt der Vorlage wurde debattelos angenommen, 
ebenſo das Geſetz über die Verlegung des Bußtages. 

Weiterhin fanden Wahlprüfungen ſtatt. In Sachen der 
Wahl des Abg. Grimm (Frankfurt), deren Ungiltigkeit die 
Kommiſſion beantragt hatte, wurde Rückverweiſung an die 
Kommiſſion beſchloſſen. Das Mandat des Abg. Selle 
(Marienwerder) wurde für giltig erklärt. Morgen Petitionen. 
Berlin, 5. Mai. [Privat⸗Telegramm der „Bei 
Ztg.“] Das Komitee für die Niederlegung der Schloßfreiheit 
beabſichtigt, am 17. Mai eine Sitzung abzuhalten. 

Die Kommiſſion für das bürgerliche Geſetzbuch beſchloß, 
das Pfandrecht auf fällige Forderungen des Vermiethers auf die 
Zinsforderungen für das laufende und nächſtfolgende Jahr zu 
beſchränken. Gegenüber andern Gläubigern, welche Sachen bis 
auf Weiteres haben pfänden laſſen, ſoll des Pfandrechts wegen 
länger als ein Jahr rückſtändigen Miethzinſes nicht geltend 
gemacht werden können. a : 

Morgen Mittag 12 Uhr erfolgt die Einverleibung des 
Kronprinzen in das erſte Garderegiment. . 

Nach dem „Lokalanzeiger“ ſollen zwei Büchſemacher ver⸗ 
haftet fein, gegen welche aus Anlaß der Ahlwardt⸗Broſchüre 
beſonders ſchwere Beſchuldigungen erhoben ſind. 


Wiffenfhaft, Kunſt und Literatur. 

* Heft 26/27 des 29. Jahrgangs der Deutſchen Roman⸗ 
eitung, redigirt von Okto von Leixner, Verlag von 
tto Jahnke in Berlin hat folgenden Inhalt: Der Liebe Un⸗ 

verſtand. Roman von Hans Wachenhuſen. Fortſ. — Im grauen 

loß. Roman von B. Riedel⸗Ahrens. Fort. — Beiblatt: 
Ueber Pflanzenbinderei. Von Ferd. Avenarius. — Blaublümleins 
Tod. Ein Literatur⸗Märlein von Hans Mann. — Aus dem Leſer⸗ 
kreiſe. Von Carola Blader. — Ueber das Monokel. — Im Lande 
der ſtillen Augen. Von O. v. Leirner. — Aphorismen. Von Arthur 
von Loy. — Neue erzählende Literatur. Beſprochen von Paul Re⸗ 
mer. — Vermiſchtes. — Gedichte. — Briefkaſten. 
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VII.) eingerichtet wurde, welches nur Jerſi 


behörde inſofern in Verbindung getreten, als dieſe den —.— 


ührt werden, iſt bereits zum größten Theil erfolgt. — Ferner 
wird theils im Intereſſe des geſchäftlichen Verkehrs, theils um 


gefährdet würde; zugleich verlangte eine Reſolution Hitze 


CHOCOLAT MENIER 


1018,7 


1 Mk. 60 Pf. per Pfund. — Vor Nachahmungen wird gewarnt, 


Am 4.Mat, 24 Uhr früh, verſchied nach langen ſchweren 
Leiden, verſehen mit den Heil. Sakramenten, unſer innigſt⸗ 


geliebter Gatte, Vater, Groß⸗ und Urgroßvater 


6749 


Konstantin Graetz, 


im 77. Lebensjahre. 
Die Beerdigun 


findet Sonnabend Nachmittag 4 Uhr 


vom Trauerhauſe St. Martin 30 aus ſtatt. 
Tiefbetrübt zeigen dies an 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Heute Vorm. 10 Uhr iſt 
mein geliebter Mann, unſer 
herzensguter Vater, Schwie⸗ 
gervater, Großvater, Ur⸗ 
großvater und Onkel, 


der Nenier 
Ahraham Sprit, 


im Alter von 81 Jahren 
ſanft entſchlafen. 6758 

Die Beerdigung findet 
Sonntag, den 8. Mat, Nach⸗ 
mittag 2½ Uhr, vom 


Trauerhauſe aus ſtatt. 


Gneſen, d. 5. Mai 1892. 
Die trauernden 
Hinterbliebenen. 


Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Florence Möl⸗ 
ler in Königsberg mit Herrn 
Gutsbeſitzer Emil Schneppat in 
Antballen. Fräul. Marie Adametz 
in . mit Herrn 
Dr. med. C. Willecke in Oppeln. 
Fräul. Johanna Plange in Bonn 
mit Herrn Amtsrichter Friedrich 
Köſter in Kaſſel. Fräul. Annie 
Muffet⸗Moritz in Honnef mit 
Herrn Lieutenant Gottfried Wil⸗ 
helmi in Koblenz. 

Verehelicht: Herr Hermann 
von Drateln mit Fräul. Anna 
rg in Hamburg. Herr Pros 
feſſor Dr. Geo. Howard Thomp⸗ 
ſon mit Fräul. Pauline 2 
Gerhard in Brooklin. Herr D 

Fine Vent in Baußen 
mit 1 Leidenfroſt in Wei⸗ 
mar. Herr Dr. med. Heinrich 
Schugt Villa Lerdo in Mexico 
mit Fr,äuein Siegelind Reiffer⸗ 
ſcheid in Bonn. Herr Ingenieur 
80 o Damerau mit Fräul. Roſa 

öhmer in Düſſeldorf. Dr. jur. 

Paul We . — mit { 51855 o⸗ 
= ine Müller in Düſſeldorf. 

eſtorben: — Joſef Ritter 
von Fürth in err Geh. 
Rath Dir. des er uff. 80 
tan. Gartens Dr. Eduard Regel 
in St. Petersburg. Herr Land⸗ 

er.⸗Dir. Konrad Kob in Berlin. 

Frau 1 8 von Storren, geb. 
von Barße, in Hannover. Frau 
Rechtsanwalt Emilie Koppe, geb. 
Koynicz, in Königsberg. 


EA Verznügnngen. Wi 


E. Oskar Müller’s 


jur. 


Da- 
Ein Gut, 


Poſen⸗Oſt, 176 Morgen groß, 
mit gutem Boden und Inventar, 
an Chauſſee gelegen, wiſchen 
zwei Bahnen, in der Nähe einer 
kleinen Stadt, iſt mit einer An⸗ 
zahlung von 22 000 Mark preis⸗ 
werth zu verkaufen. Unterhändler 
verbeten. Offerten unter B. C. 
an die Exped. d. Ztg. erbeten. 


Holzverſteigerun I 
der Königlichen Oberfö 
Ludwigsberg finden 5 278705 

1. am 9. Mat d. J., Mittags 
12 Uhr, in Lulſenhain: Kie⸗ 
fern: 17 Kloben, 11 Knüppel, 
115 Neiſig Eichen, Erlen: 
100 Reif 

. am 14. 9 a d. J., Nachm. 

3 Uhr, am Forſthaus Brand: 
Kiefern: 35 ee 
150 Reiſig, 3 Stockholz; 

3. am 17. Mat d. J., Vorm. 
11 Uhr, in Moſchin: Schutz⸗ 
bezirk Landsort: Eichen⸗, 
Birken-, Kiefern⸗“ Stockholz 
und Reiſig, Klefern⸗Stangen⸗ 
haufen verſch. Stärke; Pilzen: 
Birten, Kiefern: 55 Stück 
Bauholz IV./ V. Kl., 112 rm 
Kloben, 92 Knüppel, 14 Stock⸗ 
holz, 11 Reiſig 1; Seeberg: 
a 125 Kloben, 40 

erg 177 Stodholz, 100 
Reiſig, 19 ſtarke, 30 ſchwache 
Stangenhaufen. Unterberg: 
Schlag Jag. ne: Kiefern⸗ 
Bauholz: 32 III., 69 IV., 
11 NV: mit 
Kiefern Kloben: 
Jagen 164, 500 Stockholz, 
18 ſchwache Stangenhaufen 
zu Bohnenſtangen; Brand: 
Kiefern :60 Kloben, 60 Knüppel. 

Ludwigsberg, d. 4. Mai 1892. 


Der Oberförſter. 
Nalcinen und Bauguß 


nach eigenen und 1 . — 
Modellen, auch nach Schablonen, 
roh u. bearbeitet, liefert in guter 
Ausführung prompt die 6362 


man = Maſchinen⸗ 


Max Kuh, Poſen. 
Maitrank, 


unübertrefflich in Qualität, en 
gros, en detail, empfiehlt billigſt 


Paul Giese, ae“ 13. 


rſterei 


1 


Hippodrom. Sa Tu 


Freitag, den 6. Mat: 


an-Ferkel- 
Preis. Reiten. 


Sonnabend, den 7. Mai: 
hampagner- 
Preis- Reiten, 


auf ungeſattelten Pferden. 
5 Freislouren. 
Sonntag, den 8 Mat, 
trüb 6 br br Schwand nach 
dem 


Anmeldungen werden an der 
» affe angenommen. 45 


Ritterſtr. 26/27 Wohn. v. 5, Gu. 

78. ſow. Pferdeſt. ſof. od. 1. Juli z. v. 

Zur Anlage einer Schlof eret, 

Bier⸗Depot u. ſ. w. ſind 
terrainräume 

Bäckerſtraße 135 

vom 1. Oktober zu vermietgen. 


Kanonenplatz 10, 


parterre, 15 eine Wohnung 4 
6, auch 5 oder 4 Zimmern nebſt 
Küche und Nebengelaß event. 
a Stallung ſofort oder zum 
6746 

Möbl. Zimmer zu ir 
St. Martin 47, 3 Tr. 

Frdl. Zim., möbl. od. mas 
Markt 9 zu verm. Oelsner. 


1. Oktober zu vermiethen. 


der e 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT - TÄGLICHER VERKAUF : 50,000 KILOS 


Gessler's echter Altvater. 


Ueberall zu haben. 


Alleinige Fabrikation: Siegfried Gessler, Liqueurfabrik, 


Jägerndorf, Oesterreich. 


Während der Sommermonnte bleibt 


Geſchã 
2 ihr ab geichlefſen. 


den Sonntagen von 


. F. Meyer & Co. 


BEE Bor Fälschung wird gewarnt. 


Verkauf blos in grün versiegelten und blau 
etiquettirten Schachteln. 


Biliner Verdauungs-Zeltchen. 


astillesdeBilin. 


Vorzügliches Mittel 


bei Sodbrennen, Magen- 


katarrhen, Verdauungsstörungen überhaupt. 3087 


Depots in allen 


Mineralwasser-Handlungen, in 


en Apotheken und in Bilin(Söhmer 


Brunnen- Direktion in 


1. Juli 2 Zimmer, Küche u. 
ubeh. zu verm. 5 bei 
etzel, Schützenſtr. 22, I. 6738 
8798 ſchönſte Lage, Laden, 
* Wohn., 2 Zim., Küche part. 
Et. z. v. 888 poſtl. Poſen. 


5 ‚Stzllen-Angest 


Jeden Freita 8 ein Ver⸗ 

eichniß von Stellen, welche an 
Saen von Zivil⸗Verſorgun 8= 

e daſſelbe 
kann — von 9 bis 1 Uhr im 
Haupt⸗Melde⸗Amt am ar 
platz eingeſehen werden. 


Ein fühtiger e 


wird zum ſofortigen Antritt Yu 


ſucht v 
Königlichen Landraths⸗ Ante 
n Jarotſchin. 
Smile den 3. Mat 1892. 
In meinem Bureau iſt die 


Stelle eines Regiſtrators und 67 


Journaliſten ſogleich zu beſetzen. 
Die Annahme erfolgt unter 
gegenſeitiger vier⸗ 
wöchentlicher Kündigung. zpebrede 
Remuneration 1000 Mar 
Der e 
6728 von Bethe. 

Für unſere ar 6723 
Wein⸗ und Spirituoſen⸗ 
Handlung 
ſuchen wir zum 1. Juli a. c. 

einen branchekundigen ſoliden 


Reiſenden 


für eingeführte Tour in Poſen, 
Oſt⸗ und Weſtpreußen. 

Offerten unter Angabe der bis⸗ 
herigen Thätigkeit erbitten 


Theodr. Lieckfeld & bo, 
Stettin. 


Mehlreiſend e. 
Fur ſämmtl. Städte Poſens und 
Umgegend werd. Herren, welche 
eine ausgebr. Bäckerkundſch. hab. 
f. Bol regelmäß. beſuch., 7 Verk. 
argarine gegen ſe fehr hoh 
Bedient ſofort geſucht. Offert. 
S. 3. Boftamt 17, Berlin. 


Herren aller Stände 


finden lohnende Nebeneinnahme 
durch Aufnahme einfachſter Ver⸗ 
ſicherungsanträge für eine be⸗ 
3 Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſcha 


. Off. S. S. 99 poſtlag. W. 7 


4 mein Getreidegeſchäft 
einen 6722 


ehrlin 


ſuche i 


mit höherer 1 5 ildung 
11 ſofortigen Antritt. 


H. Prager, Glatz. 


ilin( Böhmen). 


Ein Rechnungsführer, 
in landw. Buchführung, Kaſſen⸗ 
verwaltung, Poltzeiſachen u. ſ. w. 
durchaus vertraut, der auch die 
Hof⸗Verwaltung übernehmen 
muß, findet vom 1. Juli cr. bet 
mir Stellung. Meldungen und 
Abſchriften der Zeugniſſe art 55 
relt an mich zu richten. 


Kundler, Barfihin. 
Ein Lehrling 


mit 4 — Schulkenntniſſen, Sohn 
achtbarer Eltern, findet unter 
7 Bedingungen 
ellun 


2 


J. G. Grosm und Kolonfalw.⸗ 
Geſchäft, Frauſtadt. 
Ein Bierkutſcher 
mit guten Zeugniſſen kann ſich 
melden Nachmittags ae er 
Viktoriaſtraße 20. 

Eine katholiſche Sm 155 
geſucht. ontowiez, 

36 Nitteritr. 7. 

Ich ſuche für mein Manu⸗ 
faktur⸗, Herren⸗Garderoben⸗ u. 
Colonialwaaren⸗ Verla einen 
tüchtigen Verkäufer 

und Verkäuferin, 
derſelde muß der polniſchen 
Sprache mächtig ſein. 

Max Philippsborn, 
6726 Bentſchen. 

Stellenſuchende jeden 

Berufs placirt ſchnell Reuter's 

Bureau, Dresden, Ollta-Allee 35. 

Ein Büren: zuverläſſiger 


Büreaugehilfe, 


welcher d. poln. Spr. hilfe, iſt, 
wird bei hohem Gehalt geſ. vom 


Diſtricts⸗Amt Miloslaw. 
2 energ. Bauaufſehet, 


welche eine Baugewerkſch. abſol⸗ 
virt haben, zur Beaufſicht. von 
Chauſſeebauten geſ. 6661 


Bewerbungen m. Zeugn. und 
Lebensl. unter Ang. d. Gehalts⸗ 
anſprüche zu richten an 


Landes bauinſp. Bartsch, 
Meſeritz. 

Zum n Antritt wird 
ein durchaus zuverläſſiger, der 
polniſchen Sprache eee — 5 
gewandter 


Büreauvorſteher 


geſucht. Offerten mit Angabe 
ber Gehaltsanſprüche unter G. 
an die Expedition d. Bl. 
zu richten. 


a Wen Fabel. e 


Ein junger Mann, 
der mit der Zigarren⸗, Kolonial⸗ 50 
u. Eiſenbrauche vertraut iſt, ſucht 4 
. 1. Juli d. J. Stell. Off. erb. 
P. R. poſtl. Uſch. 6712 


G. Crosmanı sel. Söhne, Jah 


Ein verh. Brenner, 
welcher nachweislich über 10½ b. 
11% auf reellem Wege zu liefern 
im Stande iſt, ſucht v. 8 7 5 25 
dauernde Son unt. 
A. L. 216 poſtl * a. 9 
einzuſenden. 

Ein N 1 
23 J. im Fach, noch in Stell., mit 
g. Zeugn. verſehen, ſucht v. 1. Juli 
die Leitung e. größeren Brennerei. 
ffert. b. N. E. 308 Paul 
Teschner, Schwerin a. W. 
Ein anſtändiges 6743 


Büffet⸗Fräulein 


ſucht per ſofort Stellung bei 
Miethsfrau Bauer, Theaterſtr. 5. 
Ein Gärtner, 
verh., ſtrebſam und tüchtig, mit 
g. langj. Zeugn., deſſen A 
auch helfen kann, ſucht z. 1. Okt. 
anderw. Stell. wo Gewächshaus 
u. Wohn. . Garten iſt. Gefl. 
Off. erb. K. H. 92 poſtlagernd 
ARE Raudten. aut 
Köchin u. Mädchen f. 
. Z. empfiehlt u. ehr Sat 
Stbm. ſucht 
Dehmel, Victoriaſtr. 185 


Dieſtillateur, 
24 Jahre alt, ſelbſt. Arb., der 
poln. Spr. mächtig, ſucht, geſtützt 
auf gute Zeugn. Stell. als ſolch. 
oder als en oder Bogen: 
in einer Fabrik. 

Gefl. Off. an C. Henkel, 
Poſen, Friedrichſtr. 24, II. 

Ein Landwirt h, 36 
re alt, evangeliſ ‚der 
gg Sprache müch⸗ 

g, für jede Leitung em⸗ 


pfohlen, ſucht Stellung als 
Wirt ſchafts⸗ 
8 


oder 


Oberinſpector. 
Offerten unter F. R. 18 
an die Expedition d. Poſ. 
Zeitung, Poſen, erbeten. 


rivat⸗Unterricht 
in der Buchführung und in dem 
Handelsrechnen ertheilt an Herren 
und Damen 6730 
N r nach 


nüchſte 


Zufchneider Kurſus 


für Damen 
beginnt bei mir in 


Poſen, am 9. Mai. 


Achtungsvoll 
M. Kazubowski, 
Breslauerſtr. 22 III. lints. 


GundesDreffeur 


verlangt. Näheres in der 6075 


pedition d. Ztg 
Viktoria 1 1 
Klinik anal e 
re =» Hetlanftalt 5 0 
yphilis-, Haut-, Frauen- u 10 lechls⸗ 
nk. jed. Art, ſowie Mente wüche. 
Auswärt. brieflich ohne Aufſehen 


Bromwasser, 


( an e Bot Re Den 
kranken, an nervö merz 
en Schlaf oſigkeit beben Per⸗ 


bar ärztl e of f 
ark 


Ya * 
1 ch 2 b. Rothe Apoth 
Amigo + e 0 
Poſen, Markt 37. 2381 


eee 
76] Zur Ausführung von 


ul bei billigſter Preisberechnung u. 


17184 


Im Fempel 
der iſt. Prüder-Hemeinde. 


Sonnabend, den 7. Mai cr., 
Vormittags 9½ Uhr: 


Holkesdienl und Predigt. 
ährend der Predigt iſt der 
Tempel geſchloſſen. 
9 08 
Sonnabend d. 7. 12 Vorm 10 übe 
Bottegbienft und Schrifterklärung 
des Herrn Gemeinde⸗Rabbiners. 


DERART 
Die Generals Jerſunnlung 


6759 


Deulſchen ubellorg Ferne 
(Hauptverein Friedeberg N. M. 
Zweigvereine: Poſen⸗Weſt, Stolp, 
Belgard, Peiskretſcham, Star⸗ 
gard i. P.) findet 


am 15. Mai, 


Nachmittags 2 Uhr, 
im Saale des Dümke'schen 
7 Restaurants, Poſen, Wilhelm⸗ 
platz, ſtatt. 

Wir bitten die Herren Guts⸗ 
beſitzer und Wirthſchaftsbeamte 
der Provinz Poſen recht zahlreich 
zu erſcheinen. 


Der Vorſtand. 


Meissner, C. Andrée, 
Adminiſtrator Gutsbeſitzer 
in Marienland. in Voigtey. 
Jennerich, A, Trampe, 
Inſpektor Adminiſtrator 
i. Bachmannshof. i. „ Braunsfelde. 


fer⸗Fahrten! 
zwiſchen Poſen und Eichwald! 
An Sonntagen Vorm. 6 und 
9 1. Nachmittag 2 u. 4 Uhr. 
Rückfahrt 7 und 11 Uhr 
Vorm. reſp. 6 und 8 Uhr = 
mittags. 
Ferner: 
Mittwoch und Sonnabend 
Nachmittag 0 Uhr, Rückfahrt 


Uhr. 
Pro Perſon 25 Pf. Kinder 10 Pf. 
Abfahrt von Krug's Badeanſtalt. 


Wir theilen hierdurch 

ergebenſt mit, daß unſer 

eee vom l. Nai 

bis 1. September an Sonn⸗ 

und Feiertagen von 2 Uhr 

N W 
leibt 


. Oberielt & Com) 


Fußſtreumehl, 
altbewährtes unſchädliches 
Mittel zur Beſeitigung des Fuß⸗ 
Kamine Dafjelbe verhindert das 
undwerden und bejeitigt den 
üblen Geruch. In N en 
mit Streuvorrichtung a f. 
und 1 Mark. 
Rothe Apotheke, Markt t 37. 


6718 
Drainagen 
ſaub. Ausfübrung empfiehlt ſich 


rei Kreis Samter. 
ui Heyn, Drain⸗Techniker. 


„Ein fein kleiner, f 2 2 80505 
brauner 


Hühnerhund — 


im zweiten Felde iſt vor acht 
Tagen verloren gegangen. Der 
ehrliche Finder 3 eine 
gute Belohnung in 


Dom. Buszewo b. Luboſin. 


ein 


Nr. 315. Freitag, 


NDR N az Di are 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


r 0 


6. Mai 1892. 


R. Stadtverordneten⸗Sitzung. 
| Poſen, 4. Mai. 

Anweſend find die Stadtverordneten: Anderſch, Asmus, Bach, 
Borchert, Brobnig, Fontane, Fable, Förſter, Dr. Hirſchberg, 
Sans, Jerzytiewicz. Jacobſohn, Kindler, Dr. Landsberger, Dr. 

inski, Lißner, Manbeimer, Prausnitz, Schleyer, Schönlank, 
Victor, Wegner und Ziegler. 8 

Der Magiſtrat iſt vertreten durch den Bürgermeiſter Künzer, 
den Stadtbaurxath Grüder und die Stadträthe Annuß, Dr. Bail, 
Krontbal, Schweiger, Kantorowicz und Jäckel. 

Den Vorſitz führt der Stadtverordnete Fontane. 


Vor Eintritt in die Tagesordnung erhält der Stadtv. Fah le 
das Wort: In der vorigen Sitzung der Verſammlung ſei die 
Arbeit der zur Prüfung der Rechnungen über die Verwaltung der 
Gas⸗ und Waſſerwerke eventuell zur Feſtſtellung der Haftbarkeit 
für die entſtandenen Etatsüberſchreitungen eingeſetzten Kommiſſion 

m Gegenſtande der Beſprechung gemacht worden. Dieſe Dis⸗ 
huffion veranlafje ihn das Wort zu nehmen, nicht um die der 
Kommiſſion gemachten Vorwürfe zu entkräften, denn dies halte er 
nicht für nöthig, ſondern zur Klarſtellung der Sachlage, welche 
zeigen werde, daß die Angelegenheit bisher nicht ſchneller gefördert 
werden konnte. Ueker die Rede des Herrn Erſten Bürgermeiſters 
wiſſe er authentiſch nur dasjenige, was dieſer ihm ſelbſt mit⸗ 
zutheilen Veranlaſſung genommen, und er habe daraus erſehen, 
daß es nicht die Abſicht deſſelben 172 ſei, die Kommiſſions⸗ 
thätigkeit abfällig zu kritiſiren und derſelben für ihre Arbeit ein 
beſtimmtes Tempo vorzuſchreiben. Zur Sache ſelbſt theile er mit. 
Am 17. März d. J. erhielt die Kommiſſion vom Magiſtrate das 
Material, welches zur Prüfung der Frage nothwendig erſchien. Es 
beſtand daſſelbe in Jahresrechnungen über die Verwaltung der 
Gas⸗ und Waſſerwerke, die ſich über ſechs Etatsjahre erſtreckten, 
im Ganzen 45 Beläge und Abrechnungen; ferner aus einer 
größeren Anzahl von Attenſtücken. Zeichnungen und Rechnungen 
und den Protokollbüchern der Direktion der Gas⸗ und Waſſer⸗ 
werke, zuſammen etwa 60 Stücken. Ein jo umfangreiches Material 
laſſe ſich nicht, wie auf der Haud liege, in wenigen Wochen durch⸗ 
arbeiten, hierzu bedürfe es vielmehr der Zeit von mehreren Mo⸗ 
naten. Es müſſe aber eine genaue Prüfung des Materials er⸗ 
folgen, einmal wegen des bedeutenden Umfanges der Ueberſchrei⸗ 

en, die faſt % des geſammten Etats erreichten, dann aber 
auch halte man ſich hierzu als Mitglied der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung verpflichtet. Und er meine, dieſe Auffaſſung der 
Kommiſſion müßte die vollſtändige Zuſtimmung der Verſammlung 
finden, denn dieſe habe unter allen Umſtänden das Recht der 
ſorgfältigen Prüfung, das Intereſſe der Verſammlung an der Sache 
werde auch der Magiſtrat anerkennen. Es ſei ihm daher ſchätzens⸗ 
werth, von dem Herrn Erſten Bürgermeiſter zu hören, daß die 
Arbeiten der Kommiſſion in keiner Weiſe beeinflußt werden ſollten 
Die Kommiſſion habe beſchloſſen, aus dem Material dasjenige über 
den Erwetterungsbau der Gasanſtalt auszuſondern und die hier 
ſtattgefundenen Yeberf reitungen vor allen feſtzuſtellen. In 3 bis 
4 Wochen werde dieſe Arbeit beendet ſein und der Verſammlung 
alsdann ſchriftlich Bericht erſtattet werden. ſtelle anheim, 
dieſen Bericht durch Umdruck zu vervielfältigen und in die Hände 
der Mitglieder gelangen zu laſſen. 

Auf den Antrag des Stadtv. Prausnitz wird beſchloſſen, den 
Bericht der Kommiſſion über die Ueberſchreitung des Voranſchlages 
für den Um⸗ und Erweiterungsbau der Gasanſtalt durch Umdruck 
zu vorvielfältigen. 


Hierauf wird die Berathung über die Verlängerung 
der Gas⸗ und Waſſerleitung vom Berlinerthor 
nach dem Grundſtücke des jüdiſchen Kranken⸗ 
bauſes vor dem Königsthore fortgeſetzt. Referent 
Stadtv. Asmus wiederholt den Inhalt der Magiſtratsvorlage, 
welche 2 Projekte enthält. 0 
vom Königsthore abzweigen. Es würde 7310 Marl koſten. Die 


Kommiſſion empfehle dieſes Projekt aber nicht, weil ſich die Rohr⸗ 


leitung durch das Königsthor bald als zu enge erweiſen würde. 
Sie ſchlage vielmehr die Abzweigung vom Berlinerthore vor, wo 
die Hauptrohre durch den Wegfall des Gas⸗ und Waſſerkonſums 
des Zentralbahnhofes bedeutend entlaſtet worden find. Das 
Waſſerrohr ermögliche zugleich die Sprengung der Glaciswege 
obne Handwagen und eine bequeme Bewäſſerung des Spielplatzes. 
Die Koſten der Gas⸗ und Waſſerleltung vom Berlinerthore be⸗ 
trugen zuſammen 11850 M., wozu 2350 M. für die Bewäſſerung 
des Spielplatzes kämen. 

Die Kommiſſion empfehle auch, von der Synagogengemeinde 
die in der Vorlage vorgeſehene jährliche Zinsleiſtung von 160 M. 


zu verlangen, bis andere Adjazenten angeſchloſſen ſeien, und endlich 


an der Bedingung feſtzuhalten, daß ein jährlicher Konſum von 2000 
Kubikmeter Gas und 1200 Kubikmeter Waſſer garantirt werde. 
Die Verhandlungen mit der Synagogengemeinde hätten das 


Das eine Projekt will die Leitungen 40 000 


en gehabt, daß dieſe Bedingungen angenommen worden 
€ 


en. a 
Stadtrath Jäckel: Der Referent habe ausgeführt, die 
a nee habe die een Merginfung es Anlage⸗ 
kapitals mit 160 M. bewilligt und einen jährlichen Gaskonſum von 
2000 Kbmtr. garantirt. Dieſe Angabe treffe nicht ganz zu. Nach⸗ 
dem die Kommiſſion der Magiſtratsvorlage beizutreten beſchloſſen 
hatte, habe ſich die Synagogengemeinde zur Uebernahme von 16 
Mark Zinsleiſtung bereit erklärt, jedoch unter Abweiſung aller 
übrigen Bedingungen. Er erkläre daher Namens des Magiſtrats, 
daß dieſer von der zweiten Bedingung, der Garantie eines Gas⸗ 
3 von jährlich mindeſtens 2000 Kubikmeter nicht abſehen 
werde. 

Stadtv. Dr. Hirſchberg: In der Baudeputation der Syna⸗ 
gogengemeinde ſei von einem beſtimmten Gaskonſum nicht die 
Rede geweſen, man habe ſogar von der Einführung des Gaſes 
ganz abſehen wollen, ſich aber ſchließlich doch dafür entſchieden, 
um das Waſſer zu erhalten. Die gegen den Bau des Kranken⸗ 
hauſes vorgebrachten Bedenken wären belanglos. Der Kinder⸗ 
ſpielplatz werde durch die Wand der Kolonnade abgegrenzt. Zwiſchen 
dieſer und dem Lazareth betrage die Entfernung 30 Meter und 
dieſer Raum ſolle mit Bäumen und Sträuchern bepflanzt werden. 
Ebenſo werde ſich hinter dem Lazareth ein großer Garten be⸗ 
finden, und auch das Siechenhaus, welches vor dem Krankenhauſe 
ſtehen werde, erhalte einen Vorgarten. Das Krankenhaus jei vom 
Spielplatze aus überhaupt nicht ſichtbar, ſeinen Zugang aber er⸗ 
halte es vom Fehlan'ſchen Grundſtücke her. 

Stadtv. Schönlank: Die Erklärung des Herrn Stadtrath 
Jäckel hätte ihn befremdet, zumal ihm nicht bekannt ſei, daß in 
anderen ähnlichen Fällen eine Verzinſung des Anlagekapitals ver⸗ 
langt worden ſei. In Anbetracht deſſen, daß die Anſtalt einem 
humanen Zwecke dienen ſolle und aus milden Gaben errichtet 
werde, hoffe er, der Magiſtrat, wie auch die Verſammlung würden 
ſich der Synagogengemeinde entgegenkommend erweiſen. 

Stadtrath Jäckel weiſt den Vorwurf, daß der Magiſtrat 
ſolche Bedingungen in anderen Fällen nicht geſtellt habe, zurück. 
Die Angelegenheit habe die wohlwollendſte Behandlung erfahren 
und eben der Vertheidigung der Vorlage durch den Magiſtrat ſei 
die Zuſtimmung der Kommiſſion zu den Anträgen zu verdanken. 
Die Verzinſung werde für die Gasanlage erfordert, welche 
allein 4600 Mk. beanſpruche, und da ſie lediglich im Intereſſe der 
Synagogengemeinde ausgeführt werde, müſſe man auch di 
Garantie haben, daß Gas konſumirt werde. Der Vorredner kenne 
die Verhältniſſe offenbar nicht. Gasanlagen hätten ſtets und überall 
von den Konſumenten bezahlt werden müſſen, er erinnere z. B. 
nur an die Luiſenſtraße und an Jerſitz, wo die Intereſſenten 
außer der Verzinſung auch das Anlage⸗Kapital erſtatten mußten. 
Anders ſei vom Magiſtrat niemals verfahren worden. 

Nach perſönlichen Bemerkungen werden die Anträge der 
Kommiſſion angenammen. 

Der Antrag der Herren Prausnitz und Genoſſen auf eine 
innere Unterſuchung der Jerſitzer Sammelgrube wird 
mit Rückſicht auf die Vorlage des Magiſtrats, welche die Mittel 
kr Verſtärkungsbau dieſer Sammelgrube fordert, für erledigt 
erachtet. 

Ueber die Vorlage zur Verſtärkung der Sammelgrube 
zu Jerſitz berichtet Stadtv. Asmus. Nach der Vorlage ſolle 
die Frontmauer der Grube verſtärkt werden. Die am 23. März 
und 24. April vorgenommene Beſichtigung der Grube habe er⸗ 

eben, daß das äußere Mauerwerk nur ganz geringe Riſſe ent⸗ 
alte. Im Innern zeigten die Trennungswände der Kammern 
gerin ge Sprünge, ſonſt ſei das Innere gut erhalten, Senkungen im 
Boden wären nicht vorhanden. Die Verſtärkung durch eine Stein⸗ 
mauer ſolle 10 000 Mark und diejenige durch eine Betonmauer 
7600 Mark koſten, und ſollten dieſe Koſten, wie auch die für die 
Wiederherſtellung der Grube zu Winiary zuſammen, in Höhe von 
Mark, aus dem Fonds für die Desinfektionsanſtalt ent⸗ 
nommen werden. Die Kommiſſion empfehle die Verſtärkung durch 
eine Betonmauer und Vergebung der Arbeiten im Submiſſions⸗ 
wege. a 
Stadtv. Prausnitz erklärt ſich gegen den Vorſchlag, die Be⸗ 
tonmauer werde ſich mit der alten Mauer nicht verbinden, die 
Arbeit werde alſo werthlos ſein. 

— Verſammlung beſchließt nach dem Antrage der Magiſtrats⸗ 
vorlage. 

Durch die Bern des Gewerbegerichts für die 
Stadt Poſen am 1. Oktober 1891 ſind Mehrausgaben für In⸗ 
ſertionskoſten, Formulare, Stempel u. ſ. w., zuſammen 1571,75 M. 
entſtanden. Dieſelben werden, nachdem Stadtv. Dr. Lewinski 
bierüber berichtet hat, nachbewilligt. 

Für die Unterhaltung des Gewerbegerichts ſind in der 
Zeit vom 1. Oktober 1891 bis 1. a d. J. 1350 M. Mehrkoſten 
entſtanden. Dieſelben werden bewilligt. Referent iſt Stadtverord⸗ 
neter Dr. Lewinski. 


u} 


Die Vorlage über die Bewilligung der Koſten für den 
Umzug der II. Stadtſchule von der Breslauerſtraße und 
dem Dome nach dem Sapiehaplatze wird, entſprechend dem 
Bee des Referenten, Stadtv. Kirſten, an die Finanzkommiſſion 

erwieſen. 

Ueber die Vorlage, betreffend die Auflöſung verſchiede ner 
Depoſitalfonds berichtet Stadtv. Dr. Lewinski. Bei der 


0 Prüfung von Rechnungen der Depoſitalfonds habe ſich ergeben, 


daß einzelne dieſer Fonds zwecklos geſondert geführt würden. Es 

ſeien dies der Brückenbaufond, der Fond für überzahlte Steuerbe⸗ 

träge und der Fond e Unterſtützung der Angehörigen der Land⸗ 

wehr und Reſerve. agiſtrat ſtelle den Antrag, dieſe Fonds auf⸗ 

1 und ihre Beträge dem Ablöſungsfond zuzuführen. Dieſer 
ntrag wird angenommen. 

Darauf berichtet Stadtv. Kindler über die Bewilligung 
der Koſten zum Neubau einer Brücke über die Bogdanka 
in dem Glaciswege zwiſchen dem Mühlthore und 
Königsthore. Die vor 25 Jahren dort erbaute Brücke ſei zer⸗ 
Hört und durch eine Nothbrücke erſetzt worden. Nunmehr ſolle eine 
neue hölzerne Brücke hergeſtellt werden, wsfür 360 Mark verlangt 
würden. Die Kommune ſei zur Erneuerung und Unterhaltung der 
Brücke verpflichtet. a 

Stadtv. Brodnitz bittet die Angelegenheit zu vertagen, da 
man nicht wiſſen könne, ob die Eindeichung der Warthe eine Brücke 
nicht überhaupt überflüſſig machen würde. Stadtv. Asmus hält 
ir 3 wie er jetzt liege, für unhaltbar und bittet um Be⸗ 
willigung. 

Stadtrath Jäckel: Die Brücke ſei verfallen und der Zuſtand 
ein derartiger, daß bereits die Polizei zur Abſtellung aufgefordert 
habe. Den Einſpruch des Herrn B. verſtehe er daher nicht. 

Stadtv. Jacobſohn regt an, die Brückengeländer aus un⸗ 
behauenen Birkenſtämmen herzuſtellen, das finde man in vielen 
Gegenden, z. B. in Berliner Parkanlagen, die Verſchönerung würde 
dadurch ſehr gehoben werden. 

Bürgermeiſter Künzer ſagt Berückſichtigung dieſer Anregung 
zu, wenn dieſelbe ohne beſondere Koſten möglich ſein ſollte. Die 
Vorlage wird genehmigt. b 

Die Vorlage Bewilligung einer Mehrausgabe für die Kanali⸗ 
ſation der Berliner⸗ und Ritterſtraße u. ſ. w., worüber Stadtv. 
Prausnitz berichtet, wird zwecks eingehenderer Berechnung 


vertagt. 

Ueber die Anlage eines Abzugskanals auf dem 
Grundſtücke der Sammelgrube in Winiary berichtet 
Stadv. Asmus, die Verſammlung habe am 12. November 1890 
den Ankauf des Ploödkiewicz'ſchen Grundſtückes abgelehnt und den 
Magiſtrat um eine neue Vorlage erſucht. Bei der Anlage des 
Zufuhrweges nach der Sammelgrube ſei ein Damm geſchüttet 
worden, welcher dem Plödkiewiez die Vorfluth genommen. Man 
ſei verpflichtet, dieſelbe wiederherzuſtellen. Es werde die Aus⸗ 
— eines einfachen Kanals in der Form eines Drainrohres 
durch den Damm vorgeſchlagen, der das Oberwaſſer nach dem 
Seitengraben abführe. Die Koſten betragen 400 Mark. Dieſelben 
werden bewilligt. 

um Armenrath für den Kommiſſionsbezirk IXa 13 
wird Iſidor Kantorowicz gewählt. Referent iſt Stadtv. 


Brodnitz. 

Derſelbe berichtet auch über ſeinen Antrag, betreffend die 
Unterhaltung der ſtädtiſchen Dienſtwohnungen. 
Der Antrag geht dahin, daß die Inhaber von Dienſtwohnungen 
die in letzteren erforderlichen Reparaturen für eigene Rechnung 
ausführen laſſen ſollen. Begründet wird dieſer Antrag damit, 
daß die für die Unterhaltung des ſtädtiſchen Grundbeſißes aus⸗ 
geworfenen Summen ſeit Jahren nicht ausreichten; die dadurch 
entſtehenden Unannehmlichkeiten würden nun auch auf die Dienſt⸗ 
wohnungen ſtädtiſcher Beamten ausgedehnt. Referent führt an, 
die kleinen Beamten wohnten in den ſtädtiſchen Gebäuden ſehr 
billig, die Reparaturen kämen in der Regel ſehr theuer, ſo ſeien 
bei einer Wohnung von 180 Mark Miethe 70 Mark für Repara⸗ 
turen entſtanden. Solche Uebelſtände ließen ſich beſeitigen, wenn 
die Reparaturkoſten den Inhabern auferlegt würden. 

„Bürgermeiſter Künzer bemerkt, dieſer Antrag ſei nicht recht⸗ 
Bert zur Kenntniß des Magiſtrats gelangt, er bitte deshalb um 

ertagung desſelben. Die Vertagung wird ausgeſprochen. 

Nächſter Punkt iſt die Bewilligung der Koſten zur 
Regulirung und Pflaſterung der Neuenſtraße 
neben dem Chauſſeezuge. Referent iſt Stadtv. Kindler. 
Die Provinzialverwaltung laſſe in dieſem Sommer die Neueſtraße 
im Chauſſeezuge mit Würfelſteinen pflaſtern. Was über die Breite 
des Chauſſeezuges hinausgehe, müſſe die Kommune übernehmen, 
desgleichen müſſe das Trottoir umgelegt und die Rinnſteine erhöht 
werden. Die Koſten betragen 9000 Mark, woran die Pferdebahn⸗ 
geſellſchaft 2400 Mark aufbringen ſolle, ſodaß die Stadt nur 6600 
Mark zu leiſten hätte. Die 2400 Mark ſeien von der Pferdebahn⸗ 
geſellſchaft zu verzinſen und ev. zu amortiſiren. Die Bau⸗Kom⸗ 


Eine Entführung. 
Novelle von Alexander Römer. 

28 Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Richard lachte. Er wußte jetzt ganz genau, wie die 
Angelegenheit lag. Wenn Serafina nicht irgend eine unbe⸗ 
rechenbare Ungeſchicklichkeit beging, fo würde Claire ſich für 
ſie entſcheiden, allein ſchon, um die Lindſpohns in ein belufii⸗ 
gendes Dilemma zu bringen, fie nannte die Familie hoch- 
müthig und eingebildet. Es lag ſo nahe, daß ſie die unbequeme 
Nichte los zu ſein wünſchten und ſie gewiß nicht gern in be⸗ 
kanntem Haufe unterbrachten. Da bot ſich für Claires Haupt⸗ 
talent, die Intrigue, ein neues kleines Feld. a 

Serafina aber war einſtweilen ganz gut geborgen. Die 
Tante war gutmüthig, er behielt ſie unter den Augen, und 
ſie in ihrer Beſcheidenheit und gedrückten Lage würde Claire 
wohl keine Handhaben bieten, ſie zu quälen. 

Es vergingen auch wirklich keine acht Tage, da hatte 
Fräulein Claire ihre neue Schülerin Fräulein Bertha Lind⸗ 
ſpohn gründlich ausgeforſcht in betreff der jungen Couſine 
und war dort einer Zurückhaltung begegnet, welche ihr Richards 
Andeutungen beſtätigte. Mama Lindſpohn war ihr ſehr un: 
ſympathiſch, fie wollte etwas Beſonderes vorſtellen, ohne es zu 
ſein, fie hatte fie, Claire Schomberg, die Künſtlerin, welche 
ſich in weiteren Kreiſen Beachtung erzwungen, ein paarmal 
gänzlich überſehen; was wußte ſolch eine hausbackene Frau 
von Kunſt! Die Mädchen waren gewandt und manierlich und 
ſahen gut aus, mehr konnte man aber auch nicht von ihnen 
ſagen. Bertha hatte einiges Talent, was Fräulein Claire 


nach ihren erſten Strichen auf der Leinwand entdeckte, ſie war 
ſich deſſen aber auch bewußt, — wie dieſe Berliner Mädchen 
ja das Selbſtbewußtſein mit der Muttermilch einſaugen. 

Claire erging ſich oft in ſatiriſchen Ergüſſen über die 
Berlinerinnen und ihre Hyperkultur, obgleich andere behaupteten, 
daß ſie ſelbſt den Typus derſelben in der kraſſeſten Form 
repräſentire. 

Jetzt ging ſie, die ominöſe Couſine ſelber anzuſehen, und 
Serafina, welche keine Ahnung von den Dingen hatte, die 
hinter ihrem Rücken um ihre Perſon geſpielt, trat zufällig un⸗ 
gerufen in den Salon, um dort etwas zu holen, als das 
kleine, ſchwarzäugige Dämchen mit dem rieſigen, federumwallten 
Hut neben Frau Geheimräthin im Sofa ſaß. 

Ihr Fuß ſtockte zagend auf der Schwelle, als Fräulein 
Claires lieblich und ſchmeichelnd klingende Stimme rief: 
„Ei, das iſt ſicher ihre hübſche Nichte, von der ich ſchon ſo 
viel hörte.“ 

Bislang hatte Fräulein Claire noch kein Wort von dem 
Zweck ihres Beſuches verrathen, und ſo erhob Frau Geheim⸗ 
räthin höchſt verwundert ihren Kopf und wiederholte: „Sie 
hörten ſchon von Serafina? Durch wen?“ 

Fräulein Claire beantwortete dieſe Frage aber nicht, 
ſondern nahm die Vorſtellung als erfolgt an und wandte ſich 
ſofort an das junge Mädchen ſelbſt. 

„Sie ſuchen einen Ort, wo Sie ſich nützlich beſchäftigen 
können, liebes Kind, ich hörte davon, finde es ſehr begreiflich, 
und kam, um die Frage an Sie zu richten, ob ſie meinem 
— blinden Mütterchen Geſellſchaft leiſten, ihr vorleſen, das 

eben erheitern möchten. Sie ſind nicht ſo vergnügungsſüchtig 


und verwöhnt, nicht wahr? Sie werden ſich in ein ſtilles 
Leben finden, Sie — Sie gefallen mir ſehr.“ 

Fräulein Claire hatte Serafinas Hand erfaßt, ſtreichelte 
ihre Wangen, ſchaute zu der ſie um zwei Kopflängen über⸗ 
ragenden jungen Schönheit empor mit ihren blitzenden Augen, 
die in dieſem Augenblick eitel Wohlwollen ausſtrahlten. 

Frau Geheimräthin war ſprachlos, verwirrt — auf der 
einen Seite ward ihr ja ein Alp vom Herzen genommen, wenn 
Serafina endlich untergebracht wurde, aber woher wußte dieſe 
ſchlaue, als die boshafteſte Zunge bekannte kleine Perſon non 
dieſer Nichte und deren Verhältniſſen? f 

Serafina blickte bleich und athemlos auf die ſonderbare 
Fremde, welche ſie zu erlöſen kam. Ihr blitzte es durch den 
Kopf, daß ſie dies dem Referendar Volkmar zu verdanken 
haben möchte, fie hatte, ſeit ſie ihn getroffen, in Hoffnung 
und Erwartung geſchwebt. Wie vieles war durch ihr junges 
Köpfchen gewirbelt — ſein Wort, daß jene ſagenhafte Hilde⸗ 
gard, welche ſo ſchwer in ihrem Sinn ſpukte, in Newyork 
verheirathet ſei, hatte fie Nacht und Tag beſchäftigt. Sie ver- 
mochte ſich nichts mehr zuſammen zu reimen, aber es war 
ſeitdem geweſen, als athme fie etwas leichter, als lichte I 
der rabenſchwarze Horizont ein wenig und einige Sternlein 
blickten hervor. 

So ſchlug endlich die Stunde der Befreiung. O, wie 
gerne wollte ſie alles thun, der alten Dame zu Willen zu 
ſein, ſich nützlich zu machen, wo es von ihr verlangt wurde. 

„Ich bin hier fremd und mache keinen Anſpruch auf Ver⸗ 
anügen,“ ſagte ſie, „wenn Sie nur ein wenig Geduld mit mir 
gaben wollen, wo ich ungeſchickt bin.“ Ihre Wangen hatten 
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miſſion empfehle die Annahme der Vorlage, ſchlage zugleich aber 
auch eine Verbreiterung des Bürgerſteiges an der Suſeſte der 
Straße in dem te vor, daß der Fahrdamm eine Breite von 
7,53 Meter behalte. Mehr e würden dadurch nicht entſtehen. 

Stadtbaurath Grüder ſpricht ſich gegen die Verengerung 
des Fahrdammes durch Verbreiterung des 1 er diger aus. Die 
Neueſtraße als die einzige Verkehrſtraße von der Ober⸗ nach der 


Unterſtadt, habe einen ſo bedeutenden Wagenverkehr, daß eine Ver⸗ 25. v 


engerung des Fahrdammes nicht agen erſcheine. Durch die 
Verbreiterung des Bürgerſteiges in der Mitte der Straße würde 
ein Knick entſtehen, dieſer liege aber an der Nordſelte, welche die 
Pferdebahn benütze. > 

Stadtv. Bach iſt era egen die Verbreiterung des Bürger: 
Bien der für den Fußverkehr ausreiche, während der ſtarke 

agenverkehr leiden würde. 

Stadtv. Brodnitz ſtellt zu dieſer Vorlage das Amendement: 
den Magiſtrat zu erſuchen, daß der Betrag von 2400 M., welcher 
von der Pferdebahngeſellſchaft eingezogen werden ſoll, von dieſer 
verzinſt, ſowie entſprechend amortiſtet werde. 

Darauf wird der Magiſtratsantrag mit dem Amendement B. 
angenommen, der Antrag der Kommiſſion auf Verbreiterung des 
Trottoirs aber abgelehnt. 

Letzter Gegenſtand iſt die Vorlage * Bewilligun 
Mittel zur Ausführung der Kanäle an der 
ſeite des A 
und Großen Gerberſtraße bis zum Kanal in der 
Büttelſtraße. Stadtv. Kindler berichtet: Nach der Vor⸗ 
lage ſoll ein Kanal an der Südſeite des Alten Marktes entlang, 
dann durch die Waſſerſtraße und Große Gerberſtraße bis zur 
Büttelſtraße geführt werden und dort in den vorhandenen Haupt⸗ 
kanal münden. Am Markt und in der gelungen bis zur Wind⸗ 
gaſſe ſolle der eiförmige Kanal 60 cm hoch und 40 cm breit fein, 
von dort bis zur Großen Gerberſtraße 90 em und 60 em Aus⸗ 
dehnung erhalten und endlich als gewölbter Kanal von 2 Meter 
bis zur Mündung in den Buͤttelſtraßenkanal fortgeführt werden. 
Die Koſten ſeien in der Vorlage auf 44300 M. berechnet. Die 
Baukommiſſion ſei jedoch der Meinung, die Arbeiten würden ſich 
billiger ausführen laſſen, und beantrage daher 5000 M. weniger, 
alſo nur 39300 M. zu bewilligen. Außerdem beantrage die Baukom⸗ 
miſſion den Magiſtrat zu erſuchen, die Vorfluth um die Kanaliſirung 
der Oberſtadt nach Möglichkeit zu beſchleunigen, die Uebel⸗ 
ſtände der Ueberfluthungen von Straßentheilen und Kellern der 
en. welche eine Folge der partiellen Kanaliſation ſind, zu 

eſeitigen. 

Stadtbaurath Grüder führt auf eine Anfrage des Stadtv. 

ahle aus, die Provinz könne in der Neuenſtraße ae weiteres 
pflaſtern. Durch die Höherlegung der Rinnſteine in dieſer Straße 
nehme man den Höfen die natürliche Vorfluth, die Bewohner der 
Neuenſtraße litten daher alle unter dem Grundwaſſer. Dieſes 
ammele ſich an den tiefen Stellen der Kanalſchächte und müſſe 
ort ausgepumpt werden. Es bleibe unter dieſen Umſtänden nur 
übrig, den Grundſtücken Vorfluth zu ſchaffen. 

Stadtv. Prausnitz empfiehlt nach längeren allgemeinen 
en über die Kanaliſationsfrage, die Vorlage an die 
Baukommiſſion zurückzuweiſen. Es ſprechen zu dieſer Vorlage noch 
die Herren Asmus, Kindler, Förſter und Kirſten. 

arauf werden die 39300 M. bewilligt, ebenſo wird die Re⸗ 
ſolution der Baukommiſſion angenommen. 

Schluß der Sitzung um 8 Uhr. 5 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 

(Nachdruck der Original⸗Artikel ohne Quellen⸗Angabe nicht geſtattet.) 
8 Samter, 4. Mai. [Beihilfe Steuerveranla⸗ 
gung. Abſchluß der ſtädtiſchen Sparkaſſe.] Die 
lberfelder Feuerverſicherungsgeſellſchaft, welche am hieſigen Orte 
durch Kaufmann Guſtav Kauf vertreten wird, hat der freiwilligen 
Feuerwehr hier durch denſelben den Betrag von 50 Mark als Bei⸗ 
hilfe überwieſen. — Von 1458 ſteuerpflichtigen Leuten unſerer 
Stadt ſind nur 320 mit einem Einkommen von mehr als 900 M. 
jährlich für das Jahr 1892/93 eingeſchätzt worden. Die übrigen 
1138 Steuerpflichtigen Denen zuſammen einen Steuerbetrag von 
1712 Mark 80 Pf. auf. er Höchſtbeſteuerte hierſelbſt iſt mit 
einer Einkommenſteuer von 2000 Mark pro Jahr veranlagt, was 
einen Jahresverdienſt von 80 000 Mark erfordert. — Die hieſige 
Mäbtif e Sparkaſſe weiſt bei Abſchluß des Geſchäftsjahres 1891/92 
ahlen auf: Beſtand aus dem Vorjahre betrug 149 340 
Mark 11 Pf., 2 75 kamen neu hinzugeſchriebene Einlagen in Höhe 
26 Pf. Im Laufe des Jahres wurden erhoben 
54.009 Mark 86 Pf. Am Jahresſchluſſe wurden an Zinſen 1 
ichrieben 5075 Mark 42 Pf. Gegenwüärtiger Beſtand an Einlagen 
beträgt 145 637 Mark 93 Pf. in 396 Konten. Die höchſte Einlage 
beträgt 5885 Mark 05 Pf., die kleinſte 1 Mark. Der Reſervefond, 
welcher etwa 2500 Mart beträgt, wird nach Abzug der Verwaltungs⸗ 
und Geſchäftsunkoſten durch Zuſchreibung des Reingewinns nahezu 
die Höhe von 3000 Mark erreichen. Die Deputation der Spar⸗ 
kaſſe, welche ſeit 1885 beſteht, iſt gegenwärtig vertreten durch den 
Bürgermeiſter Hartmann als Vorſitzenden, Apotheker Nolte, Kauf⸗ 
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lten Marktes, in der Waſſerſtraße Th 
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mann Joſef Sr und Mineralwaſſerfabrikanten Julius 
Weigelt hier. Rendant derſelben iſt Kämmerer Biehahn, Kontro⸗ 
leur Stadtſekretär Czyſzka. 

O. ogaſen, 4. Mai. [Sparkaſſe.] Der Sparkaſſen⸗ 
Abſchluß der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe war am 25. v. M. 
folgender: A. Einnahme. 1) Summa der Einlagen Ende März 
1892 135 053 M. 91 Pf.; 2) big in ekommene Einlagen bis zum 

. v. M. 4308 M. 29 Pf.; 3) 8 nen von Darlehnen desgleichen 
541 M. 33 Pf.; 4) Sparmarken 499 M. 80 Pf.; 5) Reſervefonds 
desgleichen 12 700 M. 94 Pf.: 6) F 
300 M.; 7) Wechſeldarlehnsabzahlungen 3100 M. Zuſammen 
156 504 M. 27 Pf. B. Ausgabe. 1) An zurückgenommenen Ein⸗ 
lagen vom 1. bis 25. April d. J. 4521 M. 29 Pf. 2) Ausgeliehen 
gegen Wechſel 27445 M. 3) Ausgeliehen gegen Hypotheken 
100 072 M. 95 Pf. DH Zum Ankauf von Pfandbriefen 23397 M. 
50 Pf. 5) Extraordinaria 1 M. 50 Pf. Zuſammen 155 M 
24 Pf. Mithin baar und in Marken 1066 M. 3 Pf. 

O Pleſchen, 4. Mai. [Konferenz. Lehrerverſamm⸗ 
lung.] Geſtern fand in der Aula der hieſigen deutſchen Bürger⸗ 
ſchule unter Leitung des Lokalſchulinſpektors Herrn Rektors Blobel 
die erſte diesjährige Bezirkskonferenz ſtatt. In derſelben hielt 
Lehrer Herbſt⸗Pleſchen eine Lehrprobe mit Schülern der Oberſtufe 
über das Schiller'ſche Räthſel: „Von Perlen baut ſich eine Brücke“ 
während Lehrer Reetz⸗Pleſchen einen Vortrag hielt über das 
ema: „Die Bedeutung Schillers für unſere Jugend.“ Nach 
Schluß der Verhandlungen trugen die ne lieder unter 
Leitung des Kantors Köhler noch einige vierſtimmige Männerchöre 
vor. — In der Fliegertſchen Konditorei hielt der Hiejige „Kreis⸗ 
lehrerverein“ geſtern eine Verſammlung ab, die ſtark beſucht war, 
und in der verſchiedene Vereinsangelegenheiten ihre Erledigung 


fanden. 

X. Wreſche ı, 4. Mai. [Unfall. General⸗Kirchen⸗ 
und Schulviſitation. Vom Lehrerverein. Be⸗ 
ſuch.] Das übermäßig ſchnelle Fahren durch belebte Straßen 
hat ſchon manchen Unfall herbeigeführt. Am geſtrigen Nach⸗ 
mittage wurde auf dieſe Weile das Kind des Kaufmanns J. durch 
einen Hochzeitswagen überfahren. Glücklicherweiſe wurde daſſelbe 
ſchnell hinter dem Wagen hervorgezogen, denn ein zweiter Wagen 
war bereits dicht an das Kind herangefahren; eine ſchwerere Ver⸗ 
922 5 hat daſſelbe aber glücklicherweiſe nicht davongetragen. — 
Im Bezirke der Ephorie ofen I findet in der Zeit vom 12. bis 
24. Mai unter Leitung des General⸗ Superintendenten Dr. theol. 
Heſekiel eine General Kirchen⸗ und Schulviſitation ſtatt. Da die 
hieſige evangeliſche Parochie zu dieſer Ephorie gehört, jo ſteht der⸗ 
ſelben ein beſonderer Feſttag bevor, der je einer längeren Reihe 
von Jahren nicht da war. Die Vorbereitungen hierzu ſind im 
vollen Gange. — Die diesjährige Gaulehrer⸗Verſammlung des 
Verbandes Gneſen findet am dritten Pfingſtfeiertage in Miloslaw 
ſtatt. Haupt⸗Themen ſind: „Die Erziehung verwahrloſter Kinder“ 
und „Die allgemeine Volksſchule in Beziehung auf das ſoziale 
Leben.“ — Erzbischof Dr. v. Stablewski ſtattete heute, an ſeinem 
Namenstage ge von Gneſen kommend, unſerer Stadt einen 
Beſuch ab. Auf dem Bahnhofe wurde derſelbe vom Grafen 
Poninski, Rechtsanwalt Thiel, Propſt v. Labadzli, ſowie anderen 
Geiſtlichen der Parochie und vielen Bürgern empfangen und nach 
dem gräflich Poninski'ſchen Schloſſe begleitet. 


* Tilſit, 2. Mat. [Regimentsjubiläum.] Die Feier 
des 175jährigen Jubiläums des Dragoner⸗Regiments Prinz Albrecht 
von Preußen (Litthauiſches) Nr. 1 verlief in glänzender Weiſe. 
Es nahmen daran u. A. Theil der kommandirende General des 
1. Armeekorps v. Werder, der Diviſions⸗Kommandeur General⸗ 
Lieutenant Pelet⸗Nabonne, der Brigade⸗Kommandeur v. Below, 
der Oberpräſident Graf Stolberg, Regierungspräſident Stein⸗ 
mann, die Spitzen des Kreiſes und der Stadt. Von Sr. königl. 

oheit dem Prinzen Albrecht von Preußen lief, wie wir der „Tilſ. 
Stg.“ entnehmen, folgendes Telegramm ein: 

„Dem Dragoner⸗Regiment, welches die Ehre hat, den Namen 
meines Vaters zu führen, und dem à la suite zu ſtehen ich mir 
zur beſonderen Ehre anrechne, ſende ich meinen aufrichtigſten 
Glückwunſch zu ſeinem 175jährigen ruhmreichen Beſtehen. Möchte 
es dem Regimente vergönnt ſein, alten Rubmesthaten neue hinzu⸗ 
zufügen, wenn ihm hierzu Gelegenheit gegeben wird, und möchte 
es ihm gelingen, in Kriegs⸗ und Friedenszeiten überall die Zu⸗ 
friedenheit unſeres Allerhöchſten . zu erringen! 

Albrecht, Prinz von Preußen, 
Generalfeldmarſchall.“ 


Aus dem Gerichtsſaal. 


2 Poſen, 4. Mai. [Schwurgericht] Eine Jahre lange 
nn 8 0 zwiſchen zwei Familien in Malagörka (Nawrocki und 
atufzat) hatte ſchon mehrfach Mitglieder derſelben auf die An⸗ 
klagebank geführt. Heute hatte ſich der Wirthsſohn Stanis⸗ 
laus Matuſzak wegen wiſſentlichen Meineides zu verantwor⸗ 
ten. Es wird ihm zur Laſt gelegt, zu Poſen am 29. Mai 1891 
vor der Strafkammer des königlichen Landgerichts in der Straf⸗ 
ſache gegen den Wirth Wojciech Nawrocki den vor ſeiner Verneh⸗ 
mung geleiſteten Eid wiſſentlich durch ein falſches Zeugniß verletzt 
zu haben. Im Juli 1890 erſchien Nawrocki bei dem Schneider 
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Louis Lewin und verlangte, eine Anzeige an den Gendarmen in 
Targowagorka zu ſchreiben des Inhalts, daß Stanislaus Matufzat 
und Lorenz Matuſzak in den Gewäſſern von Targowagörka un⸗ 
enden g und zur Nachtzeit gefiſcht hätten, er wolle ſie deshalb 
anzeigen, die Anzeige aber nicht unterſchreiben, weil er Beſorgniß 
vor ihnen hege. Lewin ſchrieb dementſprechend eine Anzeige nieder, 
mit dem Zuſatze, daß Matuſzak die gefangenen Fiſche für 9 Mark 
verkauft und ſich deſſen in der Schänke gerühmt hätte. Die Ma⸗ 
tuſzaks beſtritten de That und nach den damals angeſtellten Er⸗ 
mittelungen erhob die Staatsanwaltſchaft Anklage gegen Nawrocki 
wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung. In dem Termine am 29. 
Mai 1891 bekundete der jetzige Angeklagte Stantslaus Matuſzak, 
daß er in den Torflöchern feines Vaters auf der Feldmark Malagörka 
und bei Tage, 2 aber in den Torflöchern der Herrſchaft Targo⸗ 
wagörfa und zur Nachtzeit gefiſcht und die Fiſche nach Wreſchen 


. [gefahren habe. Die in dieſer Sache vernommenen zahlreichen Zeu⸗ 


gen konnten nichts bekunden, was Nawrocki zum Schreiben des 
erwähnten Briefes hätte berechtigen können und der Gerichts⸗ 
hof verurtheilte ihn, der ſchon wegen Mißbhandlung, fahr⸗ 
läſſigen Meineides und Urkundenfälſchung vorbeſtraft war, 
u ſechs Monaten Sabmang und Verluſt der bürgerlichen 

hrenrechte auf ein Jahr. awrocki fühlte ſich durch dieſe 
Entſchedung beſchwert und beantragte die Wiederaufnahme des 
Verfahrens. Dem Antrage wurde ſtattgegeben und es wurde nun 
ermittelt, daß Angeklugter Matuſzak thatſächlich in den Gewüſſern 
des Dominiums Targowagarka gefiicht hat. Angeklagter hat ſchließ⸗ 
lich auch eingeräumt, daß er im Grenzgraben zwiſchen der Bropftet 
und dem Dominiallande gefiſcht habe. Zum Zeugen Surdyk hat 
er geäußert, in jenem Graben 1 ſich die Fiſche am leichteſten. 
Krajewski hat geſehen, wie der Angeklagte in den herrſchaftlichen 
Torflöchern Reuſen geſtellt hat; er bekundet auch, daß Angeklagter 
anderen Perſonen erzählt habe, dort Nachts Fiſche gefangen zu 
haben. Dopierala hat geſehen, da⸗ aeg er auf den Domintal⸗ 
wieſen gefiſcht und in die Torflöcher des Dominſums Reuſen ges 
legt hat. Eine Beualn, Sieradzka, hat den Angeklagten geſehen 
wie er ſich in der Nähe der berrichcitlichen Gewäſſer herumtrieb 
und von dort her einmal mit Fiſchen kam; er ſagte auch zu ihr, 
wenn er einmal im Herrſchaftlichen Fiſchen oder gieuſen legen 
werde, dann werde er ihr auch Fiſche abgeben. Landwirthſchafts⸗ 
rath Dr. Ries bekundete, daß Angeklagter bei ſeiner Vernehmung 
als Zeuge gegen Nawrocki ausdrücklich gefragt worden jet, ob er 
überhaupt im herrſchaftlichen Gewäſſer gefiſcht habe, dies habe er 
verneint. Der Angeklagte will das größte Gewicht auf den Um⸗ 
ſtand gelegt haben, daß Nawrocki ihm vorgeworfen habe, zur Nacht⸗ 
zeit gefiſcht zu haben. Der Staatsanwalt hielt die Anklage wegen 
wiſſentlichen Meineides aufrecht mit der ſtrafmildernden Einſchrän⸗ 
kung, daß die Bekundung der Wahrheit gegen den Angeklagten 
jelbit eine ſtrafrechtliche n hätte nach ſich ziehen können. 
Der Vertheidiger führte aus, daß der Angeklagte ſich wohl im Irr⸗ 
thum befunden haben könne, indem er angenommen, daß es ſich 
nur um das Fiſchen bei Nachtzeit handle und daß alſo dann nur 
ein fahrläſſiger Meineid vorliege. Des letzteren Vergehens wurde 
e unter Freiſprechung von der Anklage des wiſſentlichen 
Meineides für ſchuldig erachtet und dafür zu acht Monaten Ge- 
fängniß verurtheilt, wovon zwei Monate durch die erlittene Unter⸗ 
ſuchungshaft für verbüßt erklärt wurden. 


Vermiſchtes. 


+ Aug der Reichshauptſtadt. Das vom Verband Berliner, 
Kegel⸗Klubs veranſtaltete „Preiskegelfeſt“ zum Beſten 
eines „Fonds zur Errichtung von Denkmälern für die deutſch⸗ 
nationalen Dichter in Berlin“ hat geſtern in der Kegelhalle der 

nionsbrauerei begonnen. An dem Preiskegeln betheillgen ſich 
00 Klubs, darunter auch welche aus Potsdam und Küſtrin. Auf 
drei Bahnen wird um die fünfundzwanzig Ehrenpreiſe geſchoben. 
Auf vier Bahnen findet Konkurrenzkegeln ſtatt, für jede Bahn ſind 
zwanzig Preiſe ausgeſetzt, zwei Bahnen ſind für Silberkegeln 
vorbehalten, und die amerikaniſche Bahn, das Geſchenk der amerika⸗ 
niſchen Kegelfreunde, ſowie je eine Asphalt⸗ und Bohlenbahn für 
Gruppenkegeln. Die Preisvertheilung erfolgt am Sonnabend Abend 
in der mit Klubfahnen geſchmückten Kegelhalle. 

Ueber polizeiliche Beobachtung von Perſonen 
ſchreibt ein Berichterſtatter: Einmal wird der Betreffende vom 
Verlaſſen ſeiner Wohnung ab auf Schritt und Tritt verfolgt, um 
zu erforſchen, wo er verkehrt, mit wem er zuſammenkommt u. dgl. m.; 
man findet auch darin meiſtens eine Grundlage zu weiteren Maß⸗ 
In einem anderen Falle wird der zu Beobachtende an 


Es 


nahmen. 


einem Orte, den er häufiger aufſucht, bereits erwartet und über⸗ 


wacht, ohne daß er eine Ahnung davon hat. Dann aber knüpft 
der Beobachter mit dem Beobachteten Bekanntſchaft an oder läßt 
ſie durch einen Dritten anknüpfen. Ueber die Straßenbeobachtungen 
iſt man re verſchiedener Anficht. Der eine hält es für zweck⸗ 
dienlicher, die? an uke von rückwärts vorzunehmen, weil der 
Menſch auf dem Rücken keine Augen hat und daher nicht leicht 
merkt, daß er gewiſſermaßen begleitet wird. Andere meinen, daß 
die Beobachtung von hinten leicht und namentlich dann auffalle, 
wenn es ſich um ein öfteres Stehenbleiben vor Schaufenſtern u. |. w. 
handele. Es jei vielmehr weniger auffällig, wenn der Beobachter 
vorangehe und ſich geſchickt ſo einzurichten verſtehe, daß er mit dem 
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ſich höher gefärbt, ihre Augen leuchteten in dem früheren Glanz, 
— das Mädchen war eine Schönheit erſten Ranges, ſo ſagte 
ſich Fräulein Claire. 

Ja, freilich, die mochte der Frau Geheimräthin recht un⸗ 
bequem geweſen ſein. Unwillkürlich berauſchte ſich Claire 
Schombergs Künſtlerauge an dieſem Meiſterwerk der Natur, 
denn in der kleinen boshaften, welterfahrenen Malerin lebte 
eine echte Künſtlerſeele, — fie mußte ihr ja ſitzen, um jeden 
Preis. Ein paar Momente vergaß fie alles andere, es jubelte 
in 1 in maßloſem Entzücken — das einzige Entzücken, das 
5 as The Ms 15 eine 2 wie man ſie nicht ſchöner 
verkörpert ſehen konnte — und ſie ſuchte ſchon ſo lange na 
e To enge Arad 

„Sie find eine Verwandte des Herrn Referendar Volkmar?“ 
fragte Serafina naiv in ihrer Freude und Erregung. „Er ſprach 
mir von einer Tante, welche ein junges Mädchen zu ihrer 
Geſellſchaft ſuche —“ hier ſtockte ſie. 

räulein Claires Mienen waren ſprechend, ſie drückten 
aus: kleine Einfalt! ſo halt' doch den Mund! — und die ge⸗ 
ſtrenge Tante ſah ſie mit einem ſo ſcharfen, vernichtenden Blick 
an, daß fie dunkel erröthete. 

Sie hatte freilich von einer Begegnung mit Helmuths 
Freund bisher nichts geiagt, — fie war hier ja ſehr vorſichtig 
und verſchloſſen geworden, und jetzt ſchoß es plötzlich durch 
Hai Kopf, daß die Verwendung eines fremden jungen Herrn 
ihr wieder ſchwer angerechnet werden könne. 

„Ja, mein Vetter Richard Volkmar hat Mama von 
Ihnen geſprochen,“ beeilte ſich Fräulein Claire im Tone 
größter Unbefangenheit zu erwidern, „er kennt Sie von 


Ihrem Heimathsorte her, und durch ſeinen Freund, den Aſſeſſor 
Lindſpohn.“ 

„Nein, dieſe kleine Kröte!“ dachte Frau Geheimräthin 
in ungeheurer Entrüſtung bei ſich, „alle junge Herren hält 
ſie am Bändchen, heimlich hinter den Kuliſſen, und thut, 
als könne ſie nicht fünf zählen. Gottlob, wenn ſie aus dem 
Hauſe kommt.“ Es galt aber für den Augenblick ſehr liebens⸗ 
würdig zu bleiben, damit der Handel zu ſtande kam. 

Einſtweilen entführte Fräulein Claire Serafina in ihrem 
Wagen, um ſie ihrer alten Mama vorzuſtellen, und Sera⸗ 
finas kleines gequältes Herz hob ſich ſchwellend in Hoffnung 
und der natürlichen, ſo gewaltſam unterdrückten Jugendluſt, 
als ſie in das ftattliche, mit künſtleriſchem Geſchmack und 
luxuriöſem Komfort eingerichtete Haus eintrat. 

Sie beſaß das wohlthuende Organ, welches die alte 
Dame vor allen Dingen forderte, ſie war ſo anſchmiegend 
und kindlich zutraulich in dem erſten Aufthauen ihres Ge⸗ 
fühls, das in der letzten Zeit unter der Eisdecke erſtarrte, 
daß Frau Schomberg ganz gerührt und ſofort fiir fie einge⸗ 
nommen war. 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 

Meiſterwerke der Ch riſtlichen Kunſt. Zweite 
Sammlung. Ein Großfolioheft mit 21 Holzſchnitt⸗Tafeln auf Kup⸗ 
ge weite Auflage. Preis in illuſtrirtem Umſchlag 2 
Verlag von J. J. Weber in Leipzig. — Dieſe Sammlung iſt 
en 8 auf den man nicht genug aufmerkſam machen kann. 
Wenn in der erſten die alten Meiſter vorherrſchen, ſo bringt die 
zweite Sammlung außer Werken von Corregglo (Madonna della 


Scala,) Murillo (Heilige Familie), Rubens (Gaſtmahl des Herodes 
Auferweckung des Lazarus), Guido Rent (deitige Magdalena) und 
Paolo Veroneſe (Hochzeit zu Cana), auch ſolche zeitgenöſſiſcher 
Künſtler in Holzſchnitten zur Veranſchaulichung. Man gewinnt an 
den Bildern eine Familiengalerie, welche Große und Kleine mit 
immer neuer Freude betrachten werden. 

* Meiſterwerke der Holzſchneidekunſt auf dem 
Gebiete der Architektur, Skulptur und Malerei. Vierzehnter Band. 
4- gte Lieferung zu je 1 M. Verlag von J. J. Weber in Leipsig, 
— Wie ihre Vorgänger, jo bringen auch dieſe drei Lieferungen des 
14. Bandes der „Meiſterwerke der Ho zſchneidekunſt“ Schöpfungen 
namhafter älterer und neuerer Meiſter zur Anſchauung, beſonders 
ſolche, welche auf Ausſtellungen die allgemeine Aufmerkſamkeſt auf 
ſich gezogen haben, dann Bilder aus der Hochgebirgswelt, Jagd⸗ 
ſcenen, Skulpturen u. ſ. w. Der Inhalt der einzelnen Lieferungen 
iſt möglichſt vielſeitig und kommt jo auch dem Bedürfniſſe Derjeni⸗ 
gen entgegen, welche auf das Gegenſtändliche der Darſtellungen das 
Hauptgewicht legen. 

„Engelhorns Allgemeine Romanbibliothek 
hat ein ſchönes Jubiläum gefeiert, das dem vornehmen literariſchen 
Geſchmack ihres Leiters ein ehrenvolles Zeugniß ausſtellt; jseben 
iſt der zweihundertſte der beliebten rothen Bände erſchienen, und 
um darin gewiſſermaßen ein äſthetiſches Glaubensbekenn niß abzu⸗ 
legen, hat der Herausgeber eine der neueſten Novellen von Paul 
Heyſe „Marlenkind“ erwerben. Sie zeigt den Metiter, der 
ſich über die Angriffe der Münchener Naturaliſten und ihrer Ber⸗ 
liner Geſinnungsgenoſſen hinwegſetzt, auf der vollen Höhe feiner 
feinen Kunst, die unerſchrocken bemüht iſt, das Ideal und das Le⸗ 
ben zu verſöhnen. Es iſt eine Erzählung aus dem Künſtlerleben 
der neueſten Zeit, in der es an jatiriichen Bemerkungen gegen den 
Naturalismus in München nicht fehlt, der erſt kürzlich zu einer 
Spaltung in der Münchener Künßlerſchaft geführt hat. In ihren 
zweihundert Bänden giebt die Engelhornſche Romandbibliothek ein 
Spiegelbild des Beſten, künſtleriſch Werthvollſten und Eigenartig⸗ 
ſten, das die belletriſtiſche Literatur dis In⸗ und Auslandes in den 
letzten fünfzehn Jahren hervorgebracht hat. 


ai 
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zu Beobachtenden denſelben Weg einſchlage Was das Richtige iſt, 
läßt ſich ſchwer ſagen, da in jedem Falle die Perſon des Verfolgten 
mitſpricht. Anders wieder iſt die Ueberwachung in öffentlichen 
Lokalen. Je nach ihrer Art muß der Kriminalist bald in der vor⸗ 
nehmſten Geſtalt, 
um a ra Aeußeres von ſeiner Umgebung abzuſtechen und 
gleich die Aufmerkſamkeit auf ſich zu lenken. Zu den Beobachtungen 
auf der Straße und in den Spelunken werden in vielen fl en 
Polizei⸗Agenten und Späher verwandt, die oft in den betheiligten 
Kreiſen ſchon bekannt ſind, obwohl Niemand eo daß fie mit der 
Polizei Fühlung haben. Solche Leute A inde nicht immer zu⸗ 
verläſſig, und es kommt vor, daß die Polizei abſichtlich irrgeführt 
wird. Bft aber ſind ſie von 4 Nutzen; denn ſie wollen mit 
der Polſzel auf gutem Juße leben und erwarten dann für eigene 
Vergehen eine milde Beurtheilung. Beſondere Kniffe hat im 
übrigen jeder Kriminaliſt je nach ſeiner Erfahrung. Intereſſant iſt 
es oft, wie die Berliner Kriminal⸗Kommiſſare verfahren, wenn 
fie in die Provinz gerufen werden, wo fie mit der Oertlichkeit und 
in Bezug auf die Verhältniſſe nicht vertraut, einen ſchweren Stand 
haben. Es iſt vorgekommen, daß mehrere bereits in Haft ge⸗ 
nommene Perſonen, die nicht überführt worden waren und au 
kein Geſtändniß abgelegt hatten, in einem Raum zuſammengelaſſen 
wurden, wo unter dem Bett oder ſonſtwo verſteckt ein Beamter 
ſie belauſchte und dabei das Mittel zu der Ueberführung ausfindig 
machte. Bei der ſpäteren Verhandlung wird dem Richter gegen⸗ 
über die Art und Weiſe, wie der Kriminaliſt zu dem Beweis⸗ 
ee gelangt iſt, gewöhnlich aus „Geſchäftsrückſichten“ ver⸗ 

egen. 5 

Em Engländer, der ſich nach einer Berliner Meldung 
durch einen Lohnkellner beim Wechſeln einer Doppelkrone mit 
Zweimarlſtücken ſtatt alter Thaler betrügen ließ, ſcheint doch nicht 

anz ſo dumm geweſen zu ſein, wie jener Bericht glauben mochte. 
Der Lohnkellner, deſſen Verfolgung der Engländer garnicht be⸗ 
antragt hatte, ſoll nämlich hinterher die Entdeckung gemacht haben, 
daß die in Zahlung gegebene Doppelkrone eine aus Tombak her⸗ 
geſtellte Spielmarke war. 

Eine räthſelhafte Mordaffakre beſchäftigt ſeit geſtern 
Nachmittag die piefine Kriminal⸗Polizei. Der Schauplatz dieſer 
neuen Blutthat llegt boch im Norden der Stadt; die Ermordete 
iſt die A4tährige Ehefrau des Poſtſchaffners Manzel, Karoline, geb. 
Schmidt, Gartenſtraße 53. Auf Grund eingehender Ermittelungen 
am Thalorte hat das „Berl Tabl.“ Folgendes feitgeitellt: Das 
Manzelſche Ehepaar hat im vierten Stock des genannten Hauſes 
eine aus drei Zimmern und Küche beſtehende Wohnung inne; das 
letzte Zimmer iſt eine ſogenannte Berliner Stube, welche als 
Schlafgemach benutzt wurde. Der Ehemann der Ermordeten war 
häufig mehrere . lang vom Hauſe abweſend, da er die Eiſen⸗ 
bahnzüge zwiſchen Berlin und Danzig dienſtlich zu begleiten hatte. 
Während der Abweſenheit ihres Ehemannes pflegte Frau Manzel, 
welche kinderlos iſt, häufig in der Famile des zu ebener Erde 
wohnenden Deſtillateurs Puſch zu verkehren, was auch noch am 
Dienſtag Abend der Fall war. Seit dieſem Zeitpunkte iſt die Er⸗ 
mordete nur noch einmal lebend geſehen worden und zwar geſtern 
früh gegen 9 Uhr, als ihr durch ein Dienſtmädchen gemeldet wurde, 
daß das Waſſer abgesperrt werden würde. Als geſtern Nachmit⸗ 
tag eine Frau Wagenſchütz die M. beſuchen wollte, wurde ihr auf 
ihr Klingeln nicht geöffnet, ebenſowenig den Kindern der Puſch'ſchen 
Eheleute, welche wiederholt Einlaß zu erlangen ſuchten. Nach 
3 Uhr kehrte M. von ſeiner Dienſtreiſe zurück und nahm, wie 
dies häufig geſchah, ſeinen Weg durch das Puſch'ſche Lokal. Als 
man ihm bier die Mittheilung machte, daß ſeine Frau trotz wieder⸗ 
holten Klingelns nicht geöffnet habe, meinte er, ſie wird wohl 
ſchlafen, wir wollen ſie mal überraſchen, und begab ſich 
alsbald, von mehreren Perſonen begleitet, in ſeine Wohnung, zu 
welcher er den Schlüſſel bei ſich führte. In den eriten beiden 
Zimmern war nichts Auffallendes wabrzunehmen, als man aber 
die Berliner Stube betrat, bot ſich den Eintretenden ein entſetz⸗ 
licher Anblick. Frau M. lag vollſtändig angekleidet, den Hut auf 
dem Kopfe und Handſchuhe an den Händen, über einem der Betten, 
das Geſicht war über und über mit Blut bedeckt und gräßlich ent⸗ 
ſtellt; anſcheinend war die Frau durch Schläge auf den Kopf und die 
Stirn getödtet worden. Das Werkzeug, womit ihr die grauen⸗ 
haften Verletzungen beigebracht worden ſein dürften, ein langer 
eiſerner Jeuerhaken, lag auf dem anderen Bett; di: Spitze deſſelben 
war abgebrochen. Die ſofort benachrichtigte Kriminalpolizei er⸗ 
ſchien alsbald unter Führung ihres Chefs, des Grafen Pückler, am 
Thatorte. Allem Anſcheine nach liegt ein Raubmord vor, da ver⸗ 


ſchiedene Behältniſſe der Wohnung durchwühlt waren; ob und was d 


geſtohlen, ließ ſich noch nicht feſtſtellen, da der Ehemann ter Er⸗ 
mordeten durch den Anblick vollſtändig faſſungslos geworden war. 
Von anderer Seite wird uns beſtätigt, daß wahrſcheinlich ein 
Raubmord vorliegt. Das Ehepaar Manzel beſaß außer werth⸗ 
vollen Schmuckſachen zwei 5 auf welche ein 
Geſammtbetrag von ca. 1500 Mark eingezahlt war. Bezügli 
des muthmaßlichen Thäters find beſtimmte Verdachtsmomente no 
nicht ermittelt worden. Doch bekundet die unter der Manzelſchen 
Familie wohnhafte Ehefrau des Maurerpoliers Wendt, daß fie am 
Dienſtag zwei junge Männer von ſchmächtiger Geſtalt, deren 
einer einen kleinen blonden Schnurrbart getragen habe, in dem 
Hauſe geſehen habe. Einer dieſer Männer hat zu dem anderen 
die Worte geäußert: „Du gehſt rauf“, wie das Dienſtmädchen des 
Hauswirths verſichert. Als einer dieſer Männer etwas ſpäter auf 
der Treppe an der Frau Wendt vorüberging, hat er ſie von oben 
bis unten mit höhniſchen Blicken gemeſſen. Wo der Mord be⸗ 

angen worden iſt, ob in dem Berliner Zimmer oder in dem 
Vorderzimmer der Wohnung, ſteht ebenfalls noch nicht feſt. Es 
find nämlich vor einem Schrank im Vorderzimmer Blutſpuren 
gefunden worden, welche allerdings auch von dem Mörder 
derrühren können. Die Beſchreibung, welche Frau Wendt von 
dem einen jener jungen Männer gegeben hat, paßt ziemlich genau 
auf einen in Charlottenburg wohnhaften Vetter der Ermordeten. 
Derſelbe ſoll kürzlich die Abſicht geäußert haben, mit ſeiner Couſine 
nach deren Heimath Havelberg zu reiſen. Die unverehelichte Bertha 
Reich, welche bei Frau Manzel Aufwartedienſte verſah, hat ſich am 
Sonntag Nachmittag um vier Uhr aus der Manzelſchen 
Wohnung entfernt; dieſelbe ſoll kurzdarauf zu einem anderen Mädchen 
geäußert haben, daß ſie nicht wieder komme. Die Reich iſt 
durch Kriminalbeamte aus ihrer Wohnung nach dem Thatorte 
gebolt worden. Ob die Reich oder jener Vetter mit der That in 
Verbindung gebracht werden können, dürfte erſt die weitere Unter⸗ 
ſuchung ergeben. 
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Landwirthſchaſtliches. 

S8. Poſen, 5. Mai. 9 e und Frühjahrs- 
beſtelkung.] Der verfloſſene Winter hat nicht nachtheilig auf 
unſere Saaten eingewirkt, denn als der Schnee wegthaute über⸗ 
raſchten ſie uns gut erhalten und üppig grün. Es muß aber auch 
bemerkt werden, daß die vorjährigen Saaten, beſonders Abe 
gut beſto 
und beſtaudet in den Winter gingen. Die häufigen Nachtfröſte im 
Marz und April verurjachten wohl, daß auch unjere Saaten ihr 
ſchönes Ausſehen etwas verloren, folgenſchwere Nachtheile aber 
nicht davontrugen, denn in dem tragbaren Acker, in der reichen, 
tief bearbeiteten, mit beſtem Düngematerial verſehenen und durch 
den Hackfruchtbau rein und mürbe gehaltenen Ackerkrume wurzeln 
die Saaten tiefer und ausgebreiteter und finden alle Körper die 


bald auch gewiſſermaßen als „Strolch“ erſcheinen. An 


zu ihrer Ernährung und vollkommenen Entwickelung dienen, daher 
widerſtanden auch ſie, wie überhaupt der Stärkere leichter und 
ſchneller den Angriffen, ſo daß die bäuerlichen Ländereien recht 
üppige Roggen⸗Saaten aufweiſen und durchweg einen prächtigen 

blick gewähren. Ein Erfolg des dichten Standes iſt auch der, 
daß das Unkraut nicht dominiren kann. Da der Stand der Roggen⸗ 
ſaaten am erſten Mai maßgebend für die weitere Entwickelung 
derfelben und entſcheidend für die Roggenernte fein ſoll, fo ſei 1755 
der Ausnahme noch beſonders erwähnt, daß einzelne bäuerliche 
Felder ſchon am 21. April mit Saaten beſtanden waren, die durch⸗ 
weg eine Höhe von 46 Zentimeter erreichten und ſo dicht ſtanden, 
daß die Halme neben einander nicht 1 55 hatten ſich weiter aus⸗ 
zubreiten. Sie wird, nebenbei bemerkt, mit Sicheln dicht am Boden 
abgeſchnitten, mit Rauhfutter gemiſcht zu Häckſel geſchnitten und 
hauptſächlich Milchkühen verabreicht. Die Stoppeln werden dann 
eſtürzt, darauf entweder Rüben, Kartoffeln oder Mengfutter ge⸗ 
racht; abgeerntet wird derſelbe Acker zum Winter noch mit Roggen 
beſtellt. — Die Weizen⸗Saaten ſind derart vorgeſchritten, daß ſie, 
wenn ihnen die Witterung weiter zuſagen möchte und ſie nicht 
anderweitig Schaden erlitten, das Beſte in Ausſicht ſtellen. Der 


ch Anders beſchaffen ſind freilich die Saaten der entfernteren bäuer⸗ 


lichen Wirthſchaften und großen Liegenſchaften. Der beſtändige 
Mangel an eigenem geeignetem Dünger der landwirthſchaft⸗ 
lichen Haushalkungen, die Schwierigkeit, ja Unmöglichkeit Dünger, 
ſeiner Zeit, in folder Menge und Güte immer hexanzuſchaffen, 
ferner die weniger rationelle Beſtellung, der mangelhafte Mutter⸗ 
boden all das wirkt hier ungünſtiger. Die dortige Ackerkrumen 
kann alſo ſo g und hochentwickelte Saaten nicht zeitigen und 
üblen Einflüſſen nicht ſo widerſtehen. Daher iſt die Beſchaffenheit 
dieſer Saaten, dem e ihres Standortes gegenüber 
immerhin noch als entſprechend gut zu bezeichnen. So können wir 
bei fortſchreitender günſtiger Witterung und nicht zu hohen An⸗ 
ſprüchen einer günſtigen Ernte entgegenſehen. Die Beſtellung der 

ommerſaaten nahmen ſeit 1 derſelben — ihren regelmäßigen, 
ungeſtörten Fortgang — das Wetter war günſtig, der Acker ge⸗ 
fügig, weder zu trocken noch zu naß und ſo konnte er ohne 
Schwierigkeit und weitere Anſtrengungen der Geſpanne nach Be⸗ 
darf und Belieben beſtellt werden. Hierzu kommt noch der günſtige 
Umſtand in Betracht, daß die Ländereien im vorigen Herbſt nach 
allen Richtungen bis in den Spätherbſt zur Vorbeſtellung der 
Sommerſaaten und zum Kartoffelſtecken hergerichtet werden konnten. 
Daher darf man auch der baldigen Beendigung dieſer Arbeiten 
entgegenſehen. Klee und Luzerne kommen gut. Der Graswuchs 
auf den Wieſen iſt freilich noch zurück; ob er 7 den vorzährigen 
Ausfall an Futter entſchädigen wird, iſt noch die Frage. 


Die Maſtvieh⸗Ausſtellung in Berlin iſt geſtern eröffnet 
worden. Die allgemeine Anordnung gleicht der der Borjahre, man 
findet rechts vom Eingang das Rindvieh, links 
Schweine. Die Rindviehzüchter haben in dieſem Jahre beſonders 
ſchwer zu leiden gehabt, in vielen Theilen des Landes wüthete die 
Klauenſeuche und dezimirte in 1 Weiſe die Beſtände. 
Trotzdem iſt die Abtheilung des Rindviehs, was die Qualität an⸗ 
betrifft, recht gut beſchickt, wenn auch die Zahl der Thiere zu 
wünſchen übrig läßt. Kälber, der Sport der kleinen Landwirthe, 
find in verhältnißmäßig großer Zahl erſchienen, wir zählten nicht 
weniger wie 188, darunter 66 Doppelländer. Einzelne der Thiere 
Bal ganz gewaltige Körpergewichte, ſo wiegt das 52 Tage alte 

ullkalb Nr. 27, von Meyer⸗Braunſchweig ausgeſtellt, 302 Pfund. 
Auch unter den Doppelländern finden wir unter Nr. 59 ein gleich 
ſchweres Bullkalb von 54 Tagen aus der Zucht von Ahrens⸗ 
Neuenkrug. Bei den bis 3½ Monat alten Kälbern ſteigt das 
Körpergewicht ſchon auf 530 Pfund an, und unter den bis 4/ 
Monat alten Thieren finden wir unter Nr. 187 ein von Witte⸗ 
Braunſchweig ausgeſtelltes Bullkalb, das 560 Pfund wiegt. Die 
Gegend von Braunſchweig bis Lüneburg und außerdem Pommern, 
ſowohl Vor⸗ wie Hinterpommern liefern auch in dieſem Jahre 
wieder die ſchönſten Kälber. Kalben und Kühe zählten wir nur 24. 
Vom rein praktiſchen Geſichtspunkt aus iſt es eigentlich zu bedauern, 
daß die Kühe auf der Schau ſtark vernachläſſigt werden; auch das 
Malt 2. und 3. Qualität hat für den vielſeitig geſtalteten Berliner 


arkl Berechtigung, und auch hier könnte innerhalb der gegebenen W 


Grenzen Vortreffliches von Minderwerthigem unterſchieden werden. 
Unter den Ochſen domintren die leichter maftfähtgen Stämme des 
deutſchen Höhelandes. Die milchergiebigen Stämme des deutſchen 
Tieflandes halten ſich wohl mit Recht der Ausſtellung ferner. 
Auch unter den Ochſen giebt es wieder Thiere von ganz enormem 
Körpergewicht. Das ſchwerſte Thier der ganzen Schau iſt 
er 7 Jahre alte „Goliath“ des Barons v. Seyolitz⸗Szro⸗ 
den, der 23 Ztr. 36 Pfd. wiegt. Gleichfalls über 22 Ztr. iſt auch 
der 5jährige Simmenthaler des Herrn Rehfeld⸗Golzow. Die eng⸗ 
liſchen Raſſen ſind diesmal ganz von der Schau verſchwunden. 
Ste find faſt überall abgeſchafft, weil fie ſich unſerer Stall⸗ 
fütterung Prei anpaſſen. — Für Bullen hatte man in dieſem 

ahre die Preiſe erhöht, um anregend auf die Züchter zu wirken. 
Es mag im Allgemeinen wohl etwas zu ſpät bekannt geworden 
ſein, denn es ſind nur 49 Bullen ausgeſtellt, obgleich der Berliner 
Markt für die ausgedehnte Wurſtfabrikation für Bullenfleiſch ſehr 
Aae be iſt. Der ſchwerſte Bulle iſt das einzige engliſche 
Thier der Ausſtellung, der 5½ jährige Shorthernbulle Nr. 376 des 
Herrn v. Hofmeyer⸗Ranzin, der 22 Senter 18 Pfund wiegt. Das 
Gewaltigſte aber, was wohl je auf einer e e e iſt, 
iſt der 2 Jahre und 4 Monate alte Simmenthaler Nr. 373 de 
Frau John⸗Groß⸗Wattkowitz, der 1057 Kilogr. wiegt, es kommt 
ſomit auf den Tag des Lebens eine durchſchnittliche Gewichtszu⸗ 


nahme von 1,24 Kilogr. Eine nachahmenswerthe neue Einrichtung Bo) 


der diesjährigen Schau iſt die, daß die beſten Stücke der am 
zweiten Tag geſchlachteten Thiere photographirt werden ſollen. 
Man will die Bilder verbreiten laſſen, um an ihnen auch den oft 
noch recht 3 Konſumenten zu zeigen, wie ein gutes Stück 
Fleiſch ausſehen muß. Für ſpäter ſind auch Nachbildungen in 
Wachs geplant. — Die zweite Abtheilung der Schau, die der 
Schafe, tft quantitativ die am geringſten beſchickte, es mag dies vor 
Allem auch an den gedrückten Konzuntturen liegen, die namentlich 
die ſonſt fo lebhafte Ausfuhr nach Frankreich erſchweren. Rehſeld⸗ 
Golzow und Diekmann⸗Heinburg zeichnen ſich diesmal als Züchter 
beſonders aus. Was die Raſſen anbetrifft, ſo ſind Merinos und 
die engliſchen Raſſen faſt gleich vertreten. Unter den engliſchen 
find die Hampſhire jetzt ſehr beliebt. Southdowns fehlen ganz, der 
Hauptzüchter dieſer Naſſe, Oekonomierath Kiepert, iſt geſtorben, 
und deſſen Wittwe hat die Schau nicht beſchickt. — Die Abtheilung 
der Schweine umfaßt 88 Nummern, Daß die Zahl der Thiere 
gegen früher zurückgegangen, wird im Allgemeinen nicht ſehr be⸗ 
dauert, die Schweine⸗Abtheilung hatte früher thatſächlich mehr 
den Charakter eines Marktes, als den einer Schau. Was 
die Qualität anbetrifft, ſo iſt die Abtheilung als eine 
gute zu bezeichnen, ſie iſt rei an ungewöhnlich früh⸗ 
reifem Vieh, zeigt e Weiſe daneben aber auch viele alte 
age Der Zahl nach dominfren die weißen engliſchen 

chläge und unter dieſen wieder die Yorkſhires. Die ſchwarzen 
Raſſen treten immer mehr zurüd, je find namentlich bei den Ber⸗ 
liner Schlächtern unbeliebt, weil ſie mit ihrer ſchwarzen Haut 
nicht ſo e „Eisbeine“ geben. Am meiſten noch vertreten 
unter den ae Raſſen ift das Berkſhire⸗Schwein, das beliebt 
iſt, weil es ſehr ſchöne Schinken giebt. Das Tamworth iſt von 
der Ausſtellung ganz verſchwunden, die Züchter haben erkannt, 
daß es vor den älteren Raſſen keine nennenswerthe Vorzüge hat. 
Das Polandchina kommt nur einmal in einer Kreuzung vor, das 


chafe und | P 


grobe Fleiſch der Raſſe hat wenig Anklang gefunden, Auch das 
alte deutſche Landſchwein iſt nicht mehr vorhanden. Eine charak⸗ 
teriſtiſche Umbildung hat das Meißner Schwein erfahren, das vor 
me Jahren zum erſten Male exichten als ein ſpitzſchnauziges, 
ahles Thier und jetzt mehr den kurzſchnauzigen Typus und harte 
Behaarung zeigt. Die ſich erſt tonſolldirende Raſſe, in der das 
Blut des chineſiſchen ct i are (aus dem Dresdener Zoolo⸗ 
giicden Garten) gemiſcht iſt, hat dadurch entichteden gewonnen. 

an nimmt im ehe an, daß der Mangel der Behaarung 
das Fleiſch zu weichlich macht. Unter den Ausſtellern der Schweine 
teht Beilke⸗Güdenhagen wieder obenan, auch Grupe⸗Groß⸗Schoritz, 
Rahmmacher⸗Groß⸗Brenſen und v. . präſentiren 
ſich als tüchtige Züchter. Mit der Ausſtellung verbunden iſt ein 
Zuchtmarkt, der mit 21 Böcken und 22 Ebern beſchickt iſt. — Die 
„todte Ausſtellung“ bietet manches Neue. 56 Firmen haben ſich 
an der Ausſtellung betheiligt. Der Beſuch war bei ſchönem Wetter 
von Beginn an ein reger. 


Handel und Berkehr. 
n Falſch geſtempelte Looſe. Vor einiger Zeit wurde aus 
asien a. M. über einen Prozeß berichtet, in welchem die 
taatsanwaltſchaft beantragt hatte, drei Kanton Freiburger Looſe, 
auf denen der deutſche Stempel gefälſcht war, deshalb für ver⸗ 
fallen zu erklären. Dieſer, für den Beſitz von ausländiſchen 
Anlehenslooſen gefährliche Antrag war ſeiner Zeit von der Frank⸗ 
furter Strafkammer abgelehnt worden; nunmehr hat, wie die 
„Frankf. Ztg.“ mittheilt, auch das Reichsgericht, I. Strafſenat die 
eingelegte Reviſton verworfen. 5 
* Zum Konkurs Hirschfeld & Wolff in Berlin iſt die 
Realiſtrung der Maſſe jo weit vorgeſchritten, daß eine erſte Ab⸗ 
ſchlagsvertheilung erfolgen kann. 3 gelangen 2 100 000 Mark 
verfügbarer Maſſenbeſtand auf Forderungen im Geſammtbetrage 
von 8 138 018 M. zur Vertheilung. 
** W̃ 4. Mai. Ausweis der öſterr.⸗ungar. Staatsbahn 
(öſterreichiſches Netz) für den Monat April 1635 646 gl, Minder- 
9770 8 i gegen den entſprechenden Zeitraum des vorigen Jahres 


9 
Wetzen in ruhiger Haltung, per 100 Kilogramm weißer 
40 Mark. — 


Roggen bei mäßigem Angeb. ſehr ruhig, bezahlt wurde per 100 Kilo 
netto 19,00 —19,30— 20,40 Mark. — Ge 


bis 18,00 Mark. — 
gramm 14,20 — 14,80 —15,10 Mark, — 


Mai 
Mark. — 


— Bohnenſchwach angeb., Mai 100 Kilo 17,00—17,50 
mmung, p. 100 Rilogr. 
6,20—6,80—7,00 M. 


— Hanfſamen höher, per 100 Kilogr. 19,50 — 20, ö 8 
— Rapskuchen Aenderung, per 100 Kilogramm 
ſchleſiſche 13,75 bis 14,25 M., fremde 13,50 bis 14,00 Mark. 
— Leinkuchen ſchwach gefragt, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 
17,00 17,50 M., fremde 15,25—16,25 M. — almkern⸗ 
kuchen preishaltend, per 100 Kilogr. 13,50 —14,00 M. — Klee⸗ 
ſamen ohne Angebot, rother ſehr yfeſt, per 50 Kilogramm 
47—57—62—67 M., weißer gut be auptet, per 50 Kilogr. 
32—40—50—60—70—75 M. — Schwediſcher Kleeſamen 
ohne Aenderung, per 50 Kilo 50—60—65—75 M. — Tannen⸗ 
Kleeſamen mehr angeboten, per 50 Kilogr. 30—45—51 
Thymothee ſchwacher Umſatz, per 50 Kilo 12—17—19—22 M. — 
Mehl in ruhiger Haltung, per 100 Kllogramm inkl. Sack Brutto 
Beizenmebl 00 30,25 bis 30,75 M. — Roggen ausbacken 30,75 
bis 31,25 Mark. — Roggen⸗Futtermehl per 100 11,00—11, 
M., Wetzenkleie knapp, der Kilogr. 9,60— 10,00 M. — 
Kartoffeln in matter 1 Speiſekartoffeln 
pro Str. 2,80—3,50 M. — Brennkartoffeln 2.30 —2.40 M. 


Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 5. Mai. Schluß:⸗Kurſe. Not.v.d 
Weizen pr. Mai 191 — 189 75 
do. „ Juni⸗Juli 188 25 186 75 
Roggen pr. Mai 197 50 193 25 
do. 5 Nut nt FR RB 1: Bee VE fie 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) Not. v. g. 
. er RR DR 
do. 70er Mat-Runt . » 41 60 41 30 
do. 70er Juni⸗Juli. . 442 10 41 80 
do. 70er Juli⸗ 8 ft 42 70 42 40 
do. 70er Auguſt⸗Sept. 43 10 42 80 
do. 50er lolo, A 0 OL 80 5 
Ot. v. 3. Ot. v. 4. 
Dt. 3% Reichs⸗Anl. 85 75 85 75 Poln. 5% Pfdbrf. 67 = 67 60 
x Konfolid. 4% Anl. 106 70 106 6. do. Liquid.⸗Pfbrf. 65 30 65 — 
do? a 901 99 80 Ungar. 4% Goldr. 93 10 93 10 
Poſ. N Pfandorf 101 60 101 60 do. 5%, Papier. 85 90 86 — 


oſ. 34% do. 95 60] 95 60 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 170 901171 30 
Pof. Rentenbriefe 102 70 102 60 do. fr. Staatsb. 3123 751128 50 
Bu Prov.⸗Oblig. 93 75 93 90] Lombarden 5 41 75| 41 75 
Oeſterr. Banknoten 170 60 170 80] Fondsſtimmung 

do. Silberrente 80 90 80 75 ſchwach 
Ruſſ. Banknoten 215 50 214 85 
R. 44% Bodk. Pfoͤbr. 97 25 9/ 30 


Na 79 25 78 601 InowrazlSteinſalz 33 80 34 20 

Mainz⸗Ludwhf. do. 115 —114 50 Ultimo: 

Mariend. Mlaw.do. 61 — 61 —Dux⸗Bodenb. E.⸗A.236 90/238 60 
talieniſche Rente 89 25 89 30 Elbethalbahn „ „101 90102 10 
uſſ.4% kf. An 1880 94 50 94 40 Galizier " "91 10,91 10 

do. zw Orient⸗Anl. 68 50 

Rum. 4% Anl. 1880 82 10 


Türt 1% ton). Ant 20 10 20 — Deutſche Bank⸗At 109 
Bu Sorte dg en Dee Lennard les 001193 75 
Gruſon⸗Werke 139 —139 30 Königs⸗ u. Laurab.110 — 110 25 


Schwarzkopf 240 25 
Dortm. St, Pr. L.A. 57 100 57 25 Ruff. B.f.ausw. dl. 68 10 67 40 


Gelſenkirch. Kohlen 131 801130 — . 
oe Staatsbahn 123 60, Kredit 170 75, Diskonto⸗ 


Kommandit 193 60. 


r 
re „Berichtigung“ hat uns lediglich zweckloſe 
Arbeit gemacht; a angeſtellten Ermittelungen haben die volle 
Richtigkeit der Notiz ergeben. Der von Ihnen angeführte Name 
iſt der des Vaters des Betreffenden. Sie werden über den Fall 
nächſter Tage in unſerm „Gerichtsſaal“ berichtet finden. 


— — — 
Proſpekt gratis. Badeeinrichtung 38 Mk. L. Wey, Berlin 41 


r. E. N. 


e Anzeigen. 1009 
Aufruf! 


Am 13. Oktober 1891 iſt zu 
Benti der 2 
entier Garl Julius 
Briese 


ohne Hinterlaſſung von Leibes⸗ 
erben und ohne Errichtung einer 
letztwilligen Verfügung verſtorben. 

Sein Vater iſt der am 29. Juli 
1798 auf der Heidemühle bei 
Zirke (Provinz Poſen) gebo⸗ 
rene Carl Friedrich Brieſe, 
Sohn des Heidemüllerd Johann 
Chriſtoph Brieſe und ſeiner 
Ehefrau, Beate, geb. Sieling, 
(auch Sielingen oder Seelin⸗ 


gen). 8 6346 
Der jo bezeichnete Vater des 
Erblaſſers, 


Carl Friedrich 
Briese, 


hat, nachdem er der von ihm 
übernommenen Heidemühle ver⸗ 
luſtig gegangen, als der am 20. 
September 1825 geborene Erb⸗ 
laſſer vier Jahre alt war, alſo 
im Jahre 1829 oder 1830, die 
Heimath verlaſſen in der ausge⸗ 
ſprochenen Abſicht ſich nach Auf 
land und zwar nach Odeſſa zu 
begeben. 3 

ußer dem Erblaſſer blieb da⸗ 
mals zurück die Ehefrau des 
Carl Friedrich Brieſe, Emilie 
geb. Wolfram. Letztere iſt von 
ihrem Ehemanne geſchieden wor⸗ 
den, ob vor, ob kurz nach ſeiner 
Auswanderung, iſt unbekannt. 
Seit ſeiner Auswanderung iſt 
über Carl Friedrich Brieſe 
dieſſeits nichts bekannt. 

Wer Auskunft gie fann über 
den Verbleib von Carl Friedrich 
Brieſe, über eine etwa von 
dieſem geſchloſſene zweite Ehe, 
oder über Kinder, welche etwa 
dieſer Ehe entſtammen, wolle 
dieſe Mittheilungen dem unter⸗ 
8 gerichtlich beſtellten 

achlaßpfleger ee laſſen. 
Carl Friedrich Briefe und 
eheliche Kinder von ihm wür⸗ 
den nämlich zunächſt als Erben 
des Carl Julius Brieſe inter⸗ 
eſſtren. 

Auslagen werden erſtattet. Der 
Nachlaß des Carl Julius Brieſe 
iſt bisher auf ca. 90 000 M 
feſtgeſtellt. 

ilehne, den 22. April 1892. 


Der e 


+ 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren 
über das Vermögen des Handels: 
mannes Inlins Ptiebenlhal in Labiſchin 
iſt zur Abnahme der Schluß⸗ 
rechnung des Verwalters, zur 
Erhebung von Einwendungen 
gegen das Schlußverzeichniß 
der bei der Vertheilung zu 
berückſichtigenden Forderungen 
und zur Beſchlußfäſſung der 
Gläubiger über die nicht ver⸗ 
werthbaren Vermögensſtücke der 
Schlußtermin auf 


Sonnabend, 


den 21. Mai 1892, 
Vormittags 10 Uhr, 


vor dem Königlichen Amts⸗ 
ne hierſelbſt, Zimmer Nr. 2, 
eſtimmt. 572 


5 6720 
Labiſchin, d. 29. April 1892. 


Königliches Amtsgericht. 


Königliches Ange 


Filehne, den 2. Mai 1892. 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 


ſtreckung ſollen die im Grund⸗ 
buche von Kl. Drenſen Band II 
Blatt Nr. 69 und Blatt Nr. 90, 
und Band IV Blatt Nr. 145 
auf den Namen des Gustav 
Lenz zu Kl. Drenſen eingetrage⸗ 
nen, im Kreiſe Filehne belegenen 
Grundſtücke 


0 3 0 
am 25. Juni 1892, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
an Gerichtsſtelle, Zimmer 14, 
verſteigert werden. 


Die Grundſtücke find zuſammen ] 255 


mit 7,69 Thaler Reinertrag und 


einer Fläche von 5,18,20 Hektar 
zur Grundſteuer, mit 60 Mark 


Nutzungswerth zur Gebäude 
ſteuer veranlagt, und zwar 
a. Kl. Drenſen 69 mit 2,33,90 ha 
Fläche, 3,93 Thlr. Reinertrag 
und 24 Mark Nutzungswerth, 
b. Kl. Drenſen 90 mit 1,83,90 ha 
Fläche, 2,53 Thaler Reinertrag 
und 36 Mark Nutzungswerth, 
C. Kl. Drenſen 145 mit 1,00, 40 ha 
Fläche und 1,23 Thaler Rein- 
ertrag. 6719 


Bekanntmachung. 
Die Ausführung der alljähr⸗ 
lich wiederkehrenden Reparatur⸗ 
Arbeiten an der Warthebrücke zu 
Schrimm ſoll an einen Unter⸗ 
nehmer für mehrere Jahre in 
öffentlicher Ausſchreibung ver⸗ 
dungen werden. 1 
Der Verdingungstermin findet 
am 21. Mai d. J., or⸗ 
mittags 10 Uhr, in meinem 
Amtszimmer ſtatt. Die Bedin⸗ 
ungen können bei dem Chauſſee⸗ 
ufſeher Berthold in Schrimm 
und in meinem Amtszimmer 
während der Dienſtſtunden ein⸗ 
geſehen bezw. von hier gegen 
koſtenfreie Einſendung von 75 Pf. 
bezogen werden. 6724 
Koſten, den 2. Mai 1892. 


Der Landes-Bauinſpektor. 


Zilemsk i. 


eitag, den 6. Mat, Nachm. 
hr, werde ich Alter Markt 20 
ein ganzes Waarenlager von 
Kurz: und Schnittwaaren, 
Ladeneinrichtung und Möbel 
zwangsweiſe verſteigern. 6731 
Sikorski, Gerichtsvollzieher. 


2 


Freitag, den 6. Mai, Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, werde ich in der 
Pfandlammer 675 

verſchiedene Möbel 
und demnächſt Nachm. 2½ Uhr 
in d. Johannis⸗Ziegelei (Kom⸗ 
menderie) 

10000 gebrannte Ziegel⸗ 

steine zwangsweiſe verkaufen. 

Schmidtke, Gerichtsvollzieher. 


Pferde⸗Verkauf. 


Montag, den 9. d. Mts., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, wird auf den 
Grolmanplatz ein dienſtunbrauch⸗ 
bares Offizier⸗Pferd meiſtbietend 
gegen gleich baare Bezahlung 
verkauft. 6751 

fen, den 5. Mai 1892. 


P 
2. Abkfeilung Feld-Arlikerie- 
Aegts. Nr. 20. 


Druck 


* Hanſa 
horolade 


mit dem Monde 


* 


' Was man ſeit Jahren vom entölten Cacao verlangt: leichte Löslichkeit in Taſſe und Organismus, 
das ift bisher in der Chocolade nicht geboten worden. Wer Chocolade zu kochen batte. mußte erſt alle die Um⸗ 
ſtändlichkeiten des Zerreibens, Einweichens, Warmſtellens, Kochens, Quirlens durchmachen. Hierbei wurde das 
ſchöne Cacgoaroma in den Schornſtein gejagt. e 

Dr. Wattenberg's leichtlösliche 


Hansa Chocolade 


mit dem Monde 


aber wird nur in der Taſſe mit ſiedendem Waſſer zum Brei angerührt und mit heißer Milch verdünnt. So bleibt 
das ganze herrliche Aroma in der Taſſe! Wie ſich das friſch ſprudelnde Waſſer einer Gebirgsquelle zum faden 
Waſſer aus Leſtungsröhren verhält, fo verhält ſich eine Taſſe Hansa Chocolade zu den älteren Sorten. 
Hansa Chocolade koſtet 1,20, 1,50, 2,.— pr. Pfd., iſt käuflich in feinen Geſchaften, ſonſt von uns direkt. 


Max Rieck, Hamburg, 


Hanſa Cacaowerk. Hanſa Chocolade⸗Fabriken. 


6760 


Fahrbare Locomobilen jeder Urösse. 


Fegtstebende Locamohi- Dampfmaschinen his 50 Pieräekräfte. l 


75 Compound-System oder Hochdruck -Expansſon, 
5 Specialität der Fabrik. 


Jährliche Produktion über 600 Stück, daher genaueste 
Detailarbeit, modernste Verbesserungen und in Folge der 
vielen Erfahrungen bestbewährte Bauart. — Gering- 
möglichster Kohlenverbrauch, z. B. 0,0952 kg 
pr. Stunde u, Pferdekraft bei einer nominell 
40 pferdigen Compound-Maschine mit Con- 
densation. Ausserdem für jede Art Brennmaterial, Bolz, 
Torf, Sägespähne etc. — Kataloge, amtliche Gutachten, 
Referenzen auf gefl. Verlangen. 3491 


Eisſchränle 
empf. billigſt die Eiſen⸗ 
handlung 6631 


| jM. Hirschberg, 


Alter Markt 43. 


Circa 50 000 M 
Steinkohlentheer 


hat abzugeben 3 „6672 
Die Hasankalt Landsberg a. W. 
Die Pariser 


ummiwaaren- 


Fabrik C. Delamotte vers. 
ausf. illustr. Preisliste 

gegen 20 Pf. durch 2003 
Ed. P. Oschmann, Magdeburg. 


4 


Heinrich Lanz in Breslau, 
Hlammfabrik (1600 Arbeiten in Naunheim. 


Lieferant vieler Behörden und Verwaltungen durch ganz Deutschland, 


Gewinne der | 
Königsberger 
| Pferde⸗Lotterie 


BEE" Ziehung unividerruflich am 12. Mai. 


Loose aA! M. ii Loose 10 M. 


Loosporto 10 Pf., Gewinnliſte 23 Pf., empfiehlt die Ge⸗ 
neral⸗Agentur von Leo Wolff, Königsberg i. Pr., ſo⸗ 
wie die Herren Jul. Hartw. Jessel, Gust. Ad. Schleh, Lindau & 
Winterfeld, Max Brann, H. Lichtenstein, Rud. Ratt, M. Bendix 

Die Gewinnchancen der Königsberger Pferde⸗ 
Lotterie ſind günſtiger als bei den meiſten ähnlichen Lotte⸗ 
rien, da ſie bei geringerer Loosanzahl verhältnißmäßig 
mehr und beſſere Gewinne bietet. % nnn 4502 
. _ TE ren m 


Nds. 


‚Die. Grbskhöwitger Portland-Gement-Fahriken”) 


empfehlen ihr weithin als Marke erſten Ranges 
renommirtes Fabrikat unter ü 


Garantie für unbedingte Volumenbeſtändigkeit 
und höchſte Vindekraſt. 


— Die Leiſtungsfähigkeit der Etabliſſements in 
Höhe von mehr als 


400,00 Normaltonnen Portland⸗Cement 


pro anno geſtattet die prompteſte Ausführung auch 
der umfangreichſten Ordres. 6275 
*) Vertreter für Poſen: 


Herr A. Trzyzanowski, 
in Poſen. 


Ein eichenes, 20 Fuh lan⸗ 
ges, ſehr ſauber und dauer⸗ 
haft gearbeitetes 6748 

* 
Spazierboot, 
ganz beſonders geeignet für Land⸗ 
ſeeen, iſt für einen angemeſſenen 
Preis zu verkaufen bei E. Braemert 
in Weichſelmünde b. Neufahr⸗ 

maſſer. 

Ein elegantes Break mit ab⸗ 
nehmbarem Verdeck iſt billig zu 
verkaufen Sandſtx. 6/7. 6590 


Bei uns iſt erſchienen und in ſämmtlichen 
Buchhandlungen vorräthig: 


St 0 tut 
Juvaliditäts⸗ u. Alters⸗Verſicherungs⸗Auftall 


für die 
Provinz Poſen 
vom 22. November 1890 
nebſt dem Reichsgeſetz betreffend die 


aliditäts⸗ und Altersverſicherung vom 
a 22. Zuni 1889, B x 


und ſämmtlichen dazu erlaſſenen Ausführungs⸗Ver 
ordnungen und Anweiſungen. 


sollte man als bestes und bhilligstes 
Mittel stets im Hause haben. Erspart 
bei rechtzeitiger Anwendung den Kleinen 
viele Schmerzen. 


Herausgegeben von dem 


Porſlande der Jupalibitäts- und Alters-Berfiherungs- 
anfalt Foren. 
Preis brochirt 1,00, kartonnirt 1,30 M. 


Sofluidmderei W. Decker & Co. (A. Hach 
17, Wilhelmstr. POSEN. ilelmftr. 17. 
Wich 
Schuckert & Co. 


ee 5 076 2 

bee inſtallirten | © 000 Dynamos, 

8 au, bereite 2⁵ 000 Bogenlampen, 
Köln, Leipzig, 500 000 Glüb lampen. 


als alle Streupulver und 
Salben, 


Bei gerötheter 
Haut aufgestri- 
chen, behebt er 
Spannung un 
Fl Hitzeund verhin- 
2 ONE Re Wund- 
4 werden. 

Auf wunde Stel- 
len gelegt, Iin- 
ert er den 
schmerz und be- 


Mirksankr 


55. verbesserte Auflage, 


Die Selbsthilfe, 


wirkt sofort Abhilfe. E 
Allen Müttern für ihre Lieb- 
linge bestens empfohlen! 
res 3 Dose nur 25 un 


— fe or eng 


— 2 ꝓP— 


Held Darleben in 2 Tagen ſo⸗ 
\ fortige Erledigung. Off. an 


Posen bei Drog. R. Barcikowski 
und Otocki & co. 5185 BEron,“ rasen 


und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker zu. Co. (A. Röſtel) int Poſer! 


